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1 Zusammenfassung  
Zunächst war das Gebiet des Modellprojektes und somit das Förderprogramm für 
Dach- und Fassadenbegrünungen auf den dicht besiedelten Stadtteil Hannover-
Linden mit bis zu 17.000 Einwohner/qkm und hohem Anteil an Gewerbe- und Indu-
striearealen ausgelegt, um exemplarisch zu zeigen, wie die Biodiversität durch Fas-
saden- und Dachbegrünung erhöht werden kann. Seit dem 1. Mai 2013 wurden, 
das Projektgebiet und das Förderangebot auf die gesamte Landeshauptstadt Han-
nover erweitert. 

Ein grundlegendes Ziel des Projektes war es, mit verschiedenen Methoden der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Hauseigentümer(innen), aber auch die Bewoh-
ner(innen) sowie vereinzelt Wohnungsbaugesellschaften und -genossenschaften mit 
großem Wohnungsbestand für die Natur im direkten Wohnumfeld zu interessieren, 
über Begrünungstechniken zu informieren und Vorurteile abzubauen.  

Deshalb wurde ein Schwerpunkt auf die Öffentlichkeits- und Aufklärungsarbeit so-
wie auf Beratungen gelegt um über die Vorteile und Bedenken bezüglich einer Be-
grünung optimal zu informieren und aufzuklären. Zudem soll durch die finanzielle 
Förderung (Förderprogramm) die Motivation eine Begrünung umzusetzen gesteigert 
werden. 

Konkrete Maßnahmen waren die Durchführung von Bestandsaufnahmen überwie-
gend im ursprünglichen Projektgebiet Hannover-Linden und Befragungen der Haus-
eigentümer(innen) von begrünten Gebäuden. Diese Dokumentation und Auswer-
tung der Befragungen diente als Grundlage für weitere Beratungen und für die Öf-
fentlichkeitsarbeit.  

Im Rahmen der Durchführung wurde das Projekt mit dem Förderprogramm auf ver-
schiedene Weise präsentiert: Vorträge gehalten, Vortragsreihen mit Fachreferenten 
durchgeführt, Führungen angeboten, an verschiedenen Veranstaltungen mit Infor-
mationsständen teilgenommen und ein Fotowettbewerb zur Sensibilisierung der 
Hauseigentümer(innen) organisiert.  

Zusätzlich wurden Drucksachen (Flyer, Plakate, Postkarten) entwickelt und verteilt 
sowie eine Projektwebseite mit allen wichtigen Informationen und Downloadmög-
lichkeit eingerichtet. Nicht zuletzt haben neben der Pressearbeit verschiedene pres-
sewirksame Werbemaßnahmen stattgefunden, um über das Projekt und das För-
derprogramm zusätzlich zu informieren.  

Bei den Beratungen per Telefon oder vor Ort wurden den Hauseigentümern und 
potenziellen Antragstellern mittels Informationsmaterialien mit beispielhaften Maß-
nahmen die Begrünungsmöglichkeiten vorgestellt sowie auf die Förderbedingungen 
und die Antragstellung eingegangen. Die Förderbedingungen gehen aus den ent-
wickelten Förderschlüssel (Fördergrundsätzen), die mehrfach angepasst wurden, 
hervor. Die beantragten Maßnahmen wurden besichtigt und nach der Gewährung 
betreut, dokumentiert, kontrolliert und anschließend sind die bewilligten Fördermit-
tel für Dach- und Fassadenbegrünungen ausgezahlt worden.  

Mit diesen Methoden konnten innerhalb der Projektlaufzeit stadtweit insgesamt 60 
Beratungen vorgenommen werden und es sind fast 50 Anträge eingegangen. Im 
Rahmen des Projektes konnten so bereits über 1300 m2 Dachfläche und diverse 
Fassaden in der Landeshauptstadt Hannover begrünt werden. Dabei erwies sich die 
stete Presse- und Öffentlichkeitsarbeit als sehr wichtig. 

Begleitet wurde das Projekt besonders bei der Öffentlichkeitsarbeit durch Ehren-
amtliche. 
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2 Bericht	  
2.1 Anlass und Zielsetzung des Projektes 
In der Stadt ist Grün noch immer Mangelware. Häufig ist das Stadtbild geprägt von 
kahlen Hauswänden und grauen Dächern, die wenig Abwechselung und einen tri-
sten Anblick bieten. Dabei stellen Gebäudefassaden, Flachdächer und leicht geneig-
te Dächer wertvolle potenzielle Vegetationsflächen dar, die auf vielfältige Art und 
Weise begrünt, belebt und genutzt werden können. Zudem empfinden die Bewoh-
ner(innen) begrünte Gebäude wohltuend und schön. Begrünte Bauwerke haben 
aber nicht nur eine ästhetische Wirkung und bereichern so das Stadtbild, sondern 
haben auch viele ökologische und ökonomische Vorteile. Diese Vorteile sollten in 
dem Projekt aufgezeigt und gefördert werden. 

Übergeordnetes Ziel des Projektes war die Verbesserung der Biodiversität in dicht 
besiedelten Wohnquartieren von Hannover mit einem hohen Versiegelungsgrad, in 
dem 'grüne Inseln' bzw. 'vertikale Gärten' durch Dach- und Fassadenbegrünung 
gefördert und geschaffen werden sollten. Denn Dach- und Fassadenbegrünungen 
bieten viele Vorteile: sie schaffen Lebensraum für Pflanzen und Tiere und verbes-
sern das Stadt- und Wohnklima. Zudem tragen sie maßgeblich zum Klimaschutz 
bei, erhöhen die Artenvielfalt, steigern die Lebensqualität der Bewohner(innen) und 
werten die Wohnqualität der Quartiere längerfristig auf. 

Konkretes Ziel war mit Hilfe des Förderprogramms bzw. des finanziellen Zu-
schusses, unterstützt durch eine fachkundige Beratung, aber auch durch eine breite 
Öffentlichkeits- und Aufklärungsarbeit möglichst viele Hauseigentümer(innen) zu 
motivieren, Dach- und Fassadenbegrünungen umzusetzen.  

 

2.2 Darstellung der Arbeitsschritte und der angewandten 
Methoden 

2.2.1 Bestandsaufnahmen 
In dem ursprünglichen Projektgebiet Hannover-Linden sind umfangreiche Be-
standserfassungen – sowohl bei schon realisierten Dach- als auch bei Fassadenbe-
grünungen – vorgenommen, dokumentiert und fotografisch festgehalten worden. 
Das Bildmaterial fand vielfältige Verwendung, z.B. auf der BUND-Webseite oder bei 
Druck- und Informationsmaterialien, die bei Aufklärungsarbeit sowie Beratungen 
eingesetzt worden sind. Hinzu kommen zahlreiche beispielhafte Aufnahmen von 
Begrünungen aus anderen Stadtteilen von Hannover. Repräsentative und einsehba-
re Begrünungen wurden zudem bei Stadtteilführungen besichtigt. 

Bestandsaufnahme  

Als Grundlage für die Bestandsaufnahme bei Dachbegrünungen im Stadtteil Hanno-
ver-Linden diente die Bachelorarbeit 2012 von Hanna Krüger „Dachbegrünung im 
Stadtgebiet – Ökologische Wirkung und Ansätze zur Förderung im Rahmen der 
Stadtentwicklung am Beispiel des Stadtteils Hannover-Linden“. Ein Teil der kartier-
ten Gründächer sowie die potenzielle Dachbegrünungsflächen wurden aufgesucht. 
Die bereits begrünten Dächer dienten überwiegend als beispielhafte Maßnahmen. 
Bei den Flachdächern, die potenziell begrünt werden könnten, wurde versucht mit 
den Eigentümern in Kontakt zu treten und diese zu informieren, was sich als sehr 
zeitaufwendig herausgestellt hat, da nicht alle Eigentümer im Objekt bzw. in Han-
nover wohnen. Aufgrund dieser weniger effektiven Erfahrungen wurden die sehr 
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zeitaufwendigen und umfangreichen Bestandsaufnahmen, Auswertungen von Luft-
aufnahmen sowie Bebauungsplänen im gesamten Stadtgebiet nicht vorgenommen. 
Hier wurde sich auf beispielhafte Begrünungsobjekte beschränkt. 

Fragebogen und Interviews 

Mit Fragebögen zur Dach- und Fassadenbegrünung (Anhang 1) sind zu Beginn des 
Projektes über 20 Interviews - überwiegend zu Fassadenbegrünung - geführt wor-
den, um Vor- und Nachteile bei bestehenden Begrünungen zu erfassen und daraus 
Rückschlüsse zur Motivation einer Gebäudebegrünung zu ziehen.  

Zudem wurde in der Presse ein Aufruf zum Erfahrungsaustausch bzw. zu einem Be-
grünungsstammtisch nach dem Motto „Wie lebt es sich in einem Haus mit grünem 
Kleid?“ gestartet. Zusätzlich sind die Erfahrungen aus zahlreichen Gesprächen mit 
Hauseigentümern bei Veranstaltungen und telefonischen Beratungen erfasst und 
anschließend genutzt worden, um über Themen wie Pflegeaufwand und Bauschäden 
fachkundig aufzuklären.   

Auswertung 

Die Bestandsaufnahmen und die Fragebögen wurden ausgewertet. Bei Fassadenbe-
grünungen wurde erfasst, welche Kletterpflanzen dominierten wie z.B. Efeu und 
Wilder Wein, aber auch Knöterich, Blauregen und Kletterrosen und welche Arten 
seltener gepflanzt wurden wie z.B. Kletterhortensien, Clematis und Pfeifenwinde 
(Abb. 1).  

           
Abb. 1: Wilder Wein, Waldrebe und Kletterhortensie  

Aufgenommen wurden positive Aspekte und negative Beispiele, die sowohl die Viel-
falt als auch Vor- und Nachteile einer Fassadenbegrünung widerspiegeln. Bei den 
Bestandsaufnahmen konnte festgestellt werden, dass Begrünungen mit 
Selbstklimmern wie Efeu, aber auch Wilder Wein teilweise entfernt wurden und nur 
noch die Spuren (Haftorgane) der ehemaligen Begrünung zu sehen sind. Dies wur-
de für einen Gesprächsansatz mit Hauseigentümern genutzt.  

Bei der Auswertung der Erfassung (Bestandsaufnahmen) von Dachbegrünungen 
wurden der Gebäudetyp, wie Garagen, Gewerbebauten bzw. gewerblich genutzte 
Bauten, Wohnhäuser und -siedlungen oder Anbauten im Hinterhof (Abb. 2), und die 
Begrünungsart, überwiegend extensive Varianten, dokumentiert, um den Trend 
aufzuzeigen. Hiermit konnte verdeutlicht werden, welche Gebäude sich für eine 
Dachbegrünung eignen und welche Begrünungsmöglichkeiten es gibt bzw. welche 
vorzugsweise gewählt wurden. 
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Abb. 2: Extensive Dachbegrünung bei Reihengaragen, gewerblich genutzte Bauten, 
Wohnhäusern und Neubauten   

Die Ergebnisse der Interviews und des Erfahrungsaustausches sind bei der Bera-
tungstätigkeit unterstützend eingesetzt worden, um besser auf die Bedürfnisse und 
ggf. auf Befürchtungen bezüglich negativer Auswirkungen auf die Bausub-stanz ein-
gehen zu können. Eine Studie (Kölner Geographische Arbeiten/KGA, Heft 78, 2002) 
wurde unterstützend hinzugezogen und zeigt, dass nicht unbedingt Aspekte wie 
Klimaschutz, Erhalt der Biodiversität und weitere für das Projekt wichtige Ziele bei 
den Befragten im Vordergrund stehen, sondern vielmehr die Verschönerung und 
das Wohlbefinden. Negative Assoziationen sind überwiegend mit dem erhöhten 
Pflegeaufwand verbunden. Auch bei den Interviews sind diese Ansätze abgefragt 
worden und es wurde deutlich, dass trotz Pflegemaßnahmen die Eigentümer(innen) 
auf eine Begrünung am Haus auch in Zukunft nicht verzichten wollen. Diese Er-
kenntnis wurde in den weiteren Projektschritten berücksichtigt und bei Beratungen 
ist nicht nur auf die ökologischen und wirtschaftlichen, sondern auch vermehrt auf 
die emotionalen Aspekte eingegangen worden. 

2.2.2 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Beworben wurde das Förderprogramm überwiegend über die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit. Auf die verschiedenen Methoden wird im Folgenden eingegangen. 

Informationsmaterialen 

Für den Projektstart wurden ein Einleger mit den wichtigsten Informationen zum 
Projekt und mit Kontaktdaten erarbeitet (Anhang 2) und gedruckt. In dem umfang-
reicheren dreiteiligen Flyer zum Förderprogramm wurden zusätzlich Hinweise zu 
den Vorteilen einer Gebäudebegrünung und zu den Fördermöglichkeiten aufgeführt 
(Anhang 3).  

Projektplakate im DIN-A3-Format mit je einem Motive zur Dach- und Fassadenbe-
grünung (Anhang 4) haben zudem Interessierte auf das Projekt aufmerksam ge-
macht. Zusätzlich wurden Postkarten in DIN-A6-Format mit acht unterschiedlichen 
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Motiven zu Dach- und Fassadenbegrünungen und Hinweisen zum Projekt gestaltet 
und für die Werbung eingesetzt (Anhang 5). Es wurde darauf geachtet, dass die 
Informations- und Werbematerialien vielfältig sind, um möglichst viele potenzielle 
Antragsteller anzusprechen. 

Für die Drucksachen wurde überwiegend Bildmaterial verwendet, das im Rahmen 
des Projektes entstanden ist. Die Drucksachen sind bei Bedarf aktualisiert und neu 
gedruckt worden, z.B. der Projektflyer 2013 mit der Erweiterung des Fördergebietes 
auf das gesamte Stadtgebiet sowie die Änderung der Fördersumme für Dachbegrü-
nungen und erneut 2014 mit der geänderten Fördersumme für Fassadenbegrünun-
gen. 

Die Informationsmaterialien sind größtenteils im Rahmen von Veranstaltungen (z.B. 
Stadtteilfesten, Vortragsveranstaltungen, Informationsständen) durch die Projekt-
partner wie dem Fachbereich Umwelt und Stadtgrün (z.B. mittels städtischem Ver-
teiler), dem Ehrenamt, Multiplikatoren (u.a. den Stadtteilforen, dem üstra-
Kundencenter bzw. ÖPNV, dem BUND-Werbeteam), bei Beratungen sowie in Linde-
ner Einzelhandelsgeschäften je nach Format stadtweit verteilt, ausgelegt und/oder 
aufgehängt worden. Über die Fachfirmen, wie z.B. Heinz EWALD GmbH Bedachun-
gen und Firma Janisch GmbH, gelangten die Flyer direkt an potenzielle Antragsstel-
ler für Dachbegrünungen. Durch diese vielseitige Form der Werbung konnten 
stadtweit zahlreiche Interessierte informiert werden. 

Ergänzend wurden Broschüren und Faltblätter bei Fachfirmen und Verbänden, z.B. 
Optigrün1 (Deutschland Optigrün international AG), DDV2 (Deutscher Dachgärtner 
Verband e.V.), ZinCo3 GmbH, Bauder4 (Paul Bauder GmbH & Co. KG) und FBB5 
(Fachvereinigung Bauwerksbegrünung e.V.) bestellt, bei Beratungen eingesetzt und 
bei Informationsveranstaltungen ausgelegt. Hierzu fand zunächst eine Internetre-
cherche zu Informations- und Anschauungsmaterial statt. Durch den Kontakt zu 
den Fachfirmen und Verbänden gab es einen fachlichen Informationsaustausch über 
das Förderprogramm. 

Um vermehrt regionalen Fachfirmen als Multiplikatoren einzubinden wurden neben 
den Dachdecker-, Garten- und Landschaftsbaubetrieben zusätzlich alle  
GaLaBau-Betriebe telefonisch auf das Förderprogramm hingewiesen und auf 
Wunsch mit entsprechenden gedruckten Informationen versorgt. Mit einer ähnli-
chen Aktion wurden alle Büros für Garten- und Landschaftsarchitektur informiert.  

Wettbewerb 

Der Fotowettbewerb „Blickfang Dach- und Fassadengrün in Hannover“ zum Thema 
Dach- und Fassadenbegrünung fand im Sommer 2013 statt und wurde mit einem 
Flyer in DIN-A6-Format und Plakaten in DIN-A3-Format (Anhang 6) sowie in der 
Presse beworben. Der Wettbewerb sollte viele Interessierte ansprechen und den 
Blick für Begrünungen im direkten Wohnumfeld schärfen. Interessierte konnten 
vom 15. Juli bis zum 31. Oktober 2013 zwei Fotos in digitaler Form einreichen und 
damit am Wettbewerb teilnehmen.  

In der fachkundigen Jury waren Vertreter vom BUND-Projektteam, den Projektpart-
nern aus dem Fachbereich Umwelt und Stadtgrün sowie der stadtbekannte Lindener 
Fotograf Karl Johaentges6. Zudem konnten wir - trotz des speziellen Themas - die 
	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
1 http://www.optigruen.de/downloads/prospekte/ 
2 http://www.dachgaertnerverband.de/dachbegruenung_literatur/index.php 
3 http://www.zinco.de/downloads/index.php 
4 http://www.bauder.de/de/gruendach/downloads/prospekte.html 
5 http://www.fbb.de/dachbegruenung/prospekte-download/ 
  http://www.fbb.de/fassadenbegruenung/prospekte-download-/ 
6 http://www.kajofoto.de/site/news 
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Hannoversche Allgemeine Zeitung (HAZ), eine renommierte Tageszeitung in Han-
nover als Partnerin gewinnen. In der Jury war die HAZ vertreten durch den HAZ-
Fotografen Michael Thomas. Durch die Werbung für den Wettbewerb in der Presse 
konnten viele Menschen angesprochen und auch auf das Förderprogramm aufmerk-
sam gemacht werden.  

Die Preisverleihung fand am 16. Januar 2014 im Fachbereich Umwelt und Stadtgrün 
der Stadtverwaltung Hannover statt. Die eingeladenen Teilnehmer(innen) hatte Ge-
legenheit ihre Bilder zu präsentieren. Die ersten vier Gewinner haben je einen Gut-
schein für Fotomaterial im Wert von 100, 75, 50 und 25 Euro gewonnen. Zudem 
haben alle Teilnehmer(innen) eine Urkunde (Anhang 7) und einen BUND-Kalender 
mit faszinierenden Naturfotografien verliehen bekommen. Bei der Auswahl der Ge-
winner wurde auf folgende Kriterien geachtet: Qualität, Bildaussage, Bezug zum 
Wettbewerbsthema. 

Für den Fotowettbewerb sind Teilnahmebedingungen7 erarbeitet worden, so dass 
die eingereichten Fotos anschließend im Rahmen des Projektes für Öffentlichkeits-
arbeit genutzt werden konnten. Die Gewinnerbilder wurden zudem in der HAZ ab-
gedruckt und sind sowohl auf der Projektwebseite8 als auch auf der Webseite der 
HAZ9 erschienen. Zusätzlich fanden einzelne Fotos Verwendung in Drucksachen u.a. 
im Programmheft „Grünes Hannover“ 201410. 

Vortragsreihe zu Fassaden- und Dachbegrünungen 

In der Vortragsreihe „Grüne Dächer und blühende Fassaden für Hannover“	  im Win-
ter 2012/13 ging es um die grundlegenden Aspekte der Dach- und Fassadenbegrü-
nung. Hierzu konnten wir qualifizierte Referenten gewinnen, z.B. Prof. Dipl.-Ing. 
Gilbert Lösken von der Leibniz Universität Hannover. Die Kontakte entstanden teil-
weise bei Besuchen von Fachtagungen oder durch eigene Recherchen. Die Vorträge 
fanden im Konferenzraum des Unternehmerinnen-Zentrums in Hannover-Linden 
statt und dauerten je etwa 45 Minuten. Im Anschluss gab es jeweils eine Diskussion 
und die Möglichkeit sich auszutauschen. Die Vortragsreihe bot eine Plattform und 
diente zusätzlich dazu, potenzielle Antragsteller auf das Projekt bzw. auf das För-
derprogramm aufmerksam zu machen. 

Beim Auftakt der Vortragsreihe am 12. Dezember 2012 stellte das Projektteam das 
Projekt zur Dach- und Fassadenbegrünung vor. Es wurden die Vorteile einer Begrü-
nung dargestellt, die Projektziele erläutert, das Förderprogramm vorgestellt sowie 
auf die Bachelorarbeit von Hanna Krüger (Kartierungen, Potentialanalyse) einge-
gangen.  

Für die Vortragsreihe ist in den lokalen Medien mit einem Flyer (Anhang 8) und Pla-
katen mit Programmhinweis geworben worden. Zudem wurden Einladungen an 
Fachleute, Bürgerbüro, Verwaltung und Stadtteilpolitik, Wohnungsbaugesellschaften 
und -genossenschaften mit Gebäudebestand in Linden, Lindener Kirchengemeinden, 
Stadtteilforen und -vereine sowie an Multiplikatoren direkt versendet. 

Die sehr gut besuchten Vortragsveranstaltungen mit über 30 Gästen pro Abend 
lockten viele Interessierte an mit einer positiven Resonanz hinsichtlich Beratungs-
wünsche und Anträge auf Begrünungen. 

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
7 http://region-hannover.bund.net/themen_und_projekte/begruentes_hannover/fotowettbewerb/ 
8 http://region-hannover.bund.net/themen_und_projekte/begruentes_hannover/fotowettbewerb/  
9 http://www.haz.de/Hannover/Fotostrecken-Hannover/Fotowettbewerb-Blickfang-Dach-und-Fassadengruen-in-
Hannover#p1 
10 http://www.hannover.de/Kultur-Freizeit/Naherholung/Infos,-Projekte,-  Termine/Mitmachen/Gr%C3%BCnes-
Hannover-2014	  
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Eine zweite Vortragsreihe fand im Neuen Rathaus vom 15. Januar bis zum 26. März 
2014 statt und wurde mit einer stadtweiten Werbemaßnahme mittels Flyern und 
Plakaten beworben (Anhang 9). An sieben Abenden wurde zu unterschiedlichen 
Themen wie „Spalierobst“, als besondere Form der Fassadenbegrünung, bis hin zu 
„Vertikalen Gärten“, als Begrünungsform der Zukunft, referiert. Jede Vortragsver-
anstaltung begann jeweils mit einer Begrüßung von Dr. Heino Kamieth vom Fach-
bereich Umwelt und Stadtgrün der Landeshauptstadt Hannover. Anschließend hat 
das Projektteam kurz das Förderprogramm mit Hilfe einer Kurzpräsentation (An-
hang 10) vorgestellt. Mit 25 bis zu 50 Besuchern, je nach Thema, war die Resonanz 
wieder sehr gut und es konnten zahlreiche Kontakte geknüpft und potenzielle An-
tragssteller informiert werden (Abb. 3).  

      
Abb. 3: Die gut besuchten Vortragsreihen im Neuen Rathaus in Hannover 2014 

Hinweise zu den einzelnen Vorträgen und vereinzelt auch die Präsentationen als 
PDF sind auf der Projektwebseite11 zu finden. Aus nutzerrechtlichen Gründen kön-
nen nicht alle Vorträge veröffentlicht werden, sind aber auf Nachfrage ggf. verfüg-
bar.  

Veranstaltungen  

Ausstellung 

Im Rahmen des Projektes wurden bei Veranstaltungen großformatige Projektplaka-
te in einem DIN-A1-Plakatständer aufgestellt und mit einem 1x1 Meter großem 
Gründachmodell (Abb. 4), das die Landeshauptstadt Hannover für das Projekt bau-
en lassen hat, auf das Projekt aufmerksam gemacht.  

      
Abb. 4: Werbung mit dem Projektplakat und Präsentation vom Gründachmodell auf 
den Pflanzentagen 2013 

 

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
11 http://region-hannover.bund.net/themen_und_projekte/begruentes_hannover/vortragsreihe/ 
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Statt mehrere Schautafeln in DIN-A1 wurden bei Veranstaltungen ausgewähltes 
Bildmaterial u.a. mit einem digitalen Bilderrahmen und in Form von Informationsta-
feln in DIN-A3- und DIN-A4-Format mit Fotobeispielen und bei Bedarf wichtigen 
Informationen zum Thema Dach- und Fassadenbegrünungen präsentiert (Anhang 
11). Die geförderten Begrünungen wurden nur vereinzelt dargestellt, da diese in-
nerhalb der Projektlaufzeit noch nicht repräsentativ genug waren.  

Zudem sind bei der Fachtagung im Mai 2014 die Projektergebnisse sowie weitere 
bundesweite Förderprogramme im Vergleich auf Postern in DIN-A1 ausgestellt wor-
den.  

Von einer Ausstellung im Rahmen des Projektes wurde abgesehen, da der Aufwand 
und die Kosten nicht in Relation zum Nutzen stehen würden.  

Informationsstände 

Mit einem Präsentationstisch und ausgelegtem Informations- und Werbematerial 
hat sich das Projekt bei mehreren Veranstaltungen zunächst vermehrt im Stadtteil 
Hannover-Linden und seit 2013 überwiegend stadtweit präsentiert. Der Focus lag 
im Bereich Aufklärung über das Thema, die Vorteile einer Gebäudebegrünung und 
die Bekanntmachung des Förderprogramms. Vereinzelt konnten auch vertiefende 
Gespräche mit potenziellen Antragstellern geführt werden. 

In 2012 wurde gezielt bei Lindener Veranstaltungen, wie dem Deisterstraßenfest 
am 14. Juli und dem Fest „150 Jahre Lindener Bergfriedhof“ am 16. September, 
teilgenommen, zahlreiche Informationsmaterialien verteilt und Gespräche mit In-
teressierten geführt.  

Mit der stadtweiten Förderung seit Mai 2013 wurde weiträumiger für das Förderpro-
gramm geworben. Bei den 15. Hannoverschen Pflanzentagen am 4./5. Mai 2013 
sowie bei den 16. Hannoverschen Pflanzentagen am 10./11. Mai 2014 im Stadtpark 
Hannover wurden mit einem Informationsstand, einer Präsentation des Dachbegrü-
nungsmodells und der Abgabe von einjährigen Kletterpflanzen auf das Förderpro-
gramm aufmerksam gemacht und auf konkrete Beratungsanfragen eingegangen. 
Als Werbeaktion wurden etwa 200 einjährige Feuerbohnen und Prunkwinden an ei-
nem Wochenende verteilt, jeweils mit Hinweis (Basic-Infos) zur Pflanze und zu dem 
aktuellen Förderprogramm (Anhang 12), um eine dauerhafte Begrünung mit Klet-
terpflanzen schmackhaft zu machen. Zu den Besuchern zählten überwiegend 
„Pflanzenliebhaber“, die offen für das Thema Garten und GRÜN sind. Da die Pflan-
zentage überregional bekannt sind und beworben werden, gab es auch viele Inter-
essierte aus der Region Hannover.  

Der Autofreie Sonntag – Hannoversches Klimafest am 26. Mai 2013 ist leider wet-
terbedingt ausgefallen.  

Beim Umweltforum im Schulbiologiezentrum Hannover am 1. September 2013 ha-
ben wir das Projekt präsentiert. Zielgruppe waren überwiegend umweltbewusste 
und interessierte Familien mit Kindern, die die Veranstaltung besuchten. Mit der 
Frage „Warum sollten Hauswände und Dächer mit Pflanzen begrünt werden?“ ha-
ben wir beim Umweltquiz der Landeshauptstadt Hannover teilgenommen und lock-
ten so zahlreiche Kinder und Erwachsene an, die sich auf diesem Wege erfolgreich 
mit dem Thema Dach- und Fassadenbegrünung auseinander gesetzt haben. Als 
Präsent für die Quizteilnehmer gab es u.a. Projekt-Postkarten sowie Saatgut von 
der rankenden Kapuzinerkresse, die uns die GartenBaumschule Gehlhaar zu Verfü-
gung gestellt hatte. 
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Auftaktveranstaltung 

Die pressewirksame Auftaktveranstaltung fand in den Räumlichkeiten des Uhl-
heims, einer Baugemeinschaft in Linden-Nord, am 11. Juli 2012 statt. Die Veran-
staltung wurde vom Vorstand der BUND Kreisgruppe Region Hannover, Gerd Wach, 
eröffnet. Mit einigen Grußworten folgten der Vertreter der Hausherren, Uwe Klaus, 
der Bezirksbürgermeister Linden-Limmer, Rainer-Jörg Grube, sowie der Umwelt- 
und Wirtschaftsdezernent der Landeshauptstadt Hannover, Hans Mönninghoff, der 
anschließend – symbolisch – half eine Clematis einzupflanzen (Abb. 5). Im Vorfeld 
wurde von uns mit den Hauseigentümern ein Begrünungskonzept für fünf Fassaden 
am Gebäude erstellt. Die Veranstaltung war mit etwa 30 Gästen sehr gut besucht. 
Die Lokalpresse und andere Pressevertreter waren zahlreich erschienen und haben 
das Projekt mehrfach in der Presse erwähnt.  

      
Abb. 5: Auftaktveranstaltung 2012 mit Gästen, Presse und Pflanzaktion 

Führungen im Projektgebiet 

Die Stadtteil-Führungen „Clematis, Wilder Wein und andere Ranker“ Rund um das 
Thema Fassadenbegrünung wurden am 9. Juni 2013 sowie am 18. Mai 2014 in 
Hannover-Linden und am 25. Mai 2014 in Hannover-Nordstadt angeboten (Abb. 6). 
Bei dem Stadtteilspaziergang wurden auf die Vielfalt der Kletterpflanzen, vom 
Selbstklimmer bis zur Gerüstkletterpflanze, die Vorteile, den Pflegeaspekt und zahl-
reiche Fragen eingegangen. 

Bei der Veranstaltung „Blühende Dächer für eine grüne Stadt Hannover“ sind bei-
spielhafte Dachbegrünungen bei einer Radtour durch Linden am 8. September 2013 
im Rahmen des 26. Entdeckertages der Region Hannover besichtigt worden. Die 
Führung hat einen Überblick über die Dachbegrünung gegeben und die verschiede-
nen Begrünungsmöglichkeiten aufgezeigt, angefangen mit einer Garagenbegrünung 
und einer intensiv begrünten Tiefgarage bis hin zur Gründachsiedlung endete die 
Führung auf einer extensiv begrünten Dachterrasse. Zusätzlich wurde am 14. Mai 
2014 zum 30-jährigen Jubiläum eine bauphysikalisch-historisch-botanische Führung 
durch die Grasdachsiedlung „Laher Wiesen“ in Hannover-Bothfeld mit anschließen-
dem Vortrag zur Entwicklungsgeschichte der Siedlung durchgeführt (Abb. 6). Durch 
dieses breite Angebot wurden zahlreiche Besucher angelockt. Die Führungen waren 
auf Gruppengrößen von mindestens 5 bis etwa 25 Personen ausgelegt.  
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Abb. 6: Stadtteilspaziergang durch Hannover-Linden zum Thema Fassadenbegrü-
nung 2013 (links) und Führung durch die Grasdachsiedlung in Hannover-Bothfeld 
2014 (rechts) 

Die Termine wurden u.a. in dem Veranstaltungsheft der Landeshauptstadt Hanno-
ver „Grünes Hannover“ 2013 und 2014 und auf der BUND-Webseite angekündigt. 
2014 ist zusätzlich für die Werbung ein Flyer in DIN-A6-Format gedruckt worden 
(Anhang 13). Für die Führungen in Hannover-Linden haben sich vor allem kartierte 
begrünte Dächer- und Fassaden angeboten. Geförderte Objekte konnten bei den 
ausgewählten Touren leider nicht berücksichtigt werden, da diese noch nicht reprä-
sentativ, im gesamten Stadtgebiet verteilt und überwiegend privat und oft nicht 
einsehbar sind. 

Projektpräsentationen 

Präsentationen 

Bei mehreren Gelegenheiten im Stadtteil Hannover-Linden, z.B. beim Stadtteilfo-
rum Linden-Süd sowie beim Forum Linden-Nord, gab es eine kurze Vorstellung des 
Projektes. Hierbei konnten Multiplikatoren gewonnen werden. Durch den Kontakt 
zum Stadtteilforum Linden-Süd konnten ein direkter Zugang zu den Bewohnern im 
Stadtteil geschaffen und es konnten so direkt Anfragen vermittelt werden.  

In der Handwerkskammer fand am 17. Juni 2013 speziell für Haus- und Grundei-
gentümer ein Vortrag statt, der einen allgemeinen Überblick über die Möglichkeiten 
einer Dach- und Fassadenbegrünung sowie über das Förderprogramm gegeben hat. 
Das Angebot wurde in der „WohnArt“ 06/201312 der Mitgliederzeitung von Haus- 
und Grundeigentum Hannover als Thema des Monats beworben. 

Auf städtischer Ebene wurde u.a. eine Kurzpräsentation des Förderprogramms für 
die Stadtbezirksrat-Betreuung am 26. Juni 2013 im Neuen Rathaus präsentiert. Das 
Thema ist daraufhin in einzelne Bezirksratssitzungen eingebracht worden und hat 
dadurch zahlreiche Bürger erreicht. 

Werbemaßnahmen 

Am 17. Mai 2013 fand eine Bepflanzung von Baumscheiben in Hannover-Linden mit 
einjährigen Kletterpflanzen und mit kostenloser Abgabe von vorgezogenen Feuer-
bohnen und Prunkwinden an Interessierte statt. Durch die Berichterstattung in der 
Presse (Anhang 14) wurde mit der Pflanzaktion wiederholt auf das Förderprogramm 
und auf die neue stadtweite Fördermöglichkeit aufmerksam gemacht. 

Durch die Erweiterung des Fördergebietes im Mai 2013 war eine umfangreiche und 
kostspielige Werbemaßnahme in den Stadtbahnlinien der üstra nicht mehr abzu-

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
12 http://www.haus-und-grundeigentum.de/images/pdf/wohnart/HundG_WA_6.13.pdf 
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decken. Daher wurde der Schwerpunkt vermehrt auf Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit gelegt, um das Projekt zu bewerben. 

Werbeplakate 

Entlang der Einkaufsstraßen wurden die Projektplakate in die Schaufenster von Lin-
dener Einzelhandelsgeschäften ausgehängt. Nach Erweiterung des Fördergebietes 
kamen die Projektplakate stadtweiter zum Einsatz, um auf das Förderprogramm 
aufmerksam zu machen. Bei Bedarf sind zusätzlich die Projektflyer ausgelegt wor-
den, da viele Läden keine Plakatwerbung unterstützen. 

Pressemitteilungen und -beiträge 

Zu den einzelnen Projektaktivitäten, z.B. zum Auftakt, zu den Vorträgen im Rah-
men der Vortragsreihen, der Erweiterung des Projektgebietes im Mai 2013 auf das 
gesamte Stadtgebiet von Hannover und der Pflanzaktion im Stadtteil, gab es Pres-
semitteilungen und es wurden sowohl der Presseverteiler des BUND als auch der 
Stadt genutzt (Anhang 15). Dadurch war gewährleistet, dass zahlreichen Medien, 
wie Hannoversche Allgemeine Zeitung (HAZ), Neue Presse (NP), Hannoversches 
Wochenblatt, Linden-Limmer Zeitung, über das Projekt berichteten (Anhang 15).  

In verschiedenen Medien wurden Beiträge über das Projekt und das Förder-
programm veröffentlicht, z.B. im „BUND Rundbrief“ 201313 und dem „Informations-
dienst Umwelt“ 7/201314 der Landeshauptstadt Hannover (Anhang 16). In der Mit-
gliedszeitschrift von Haus- und Grundeigentum Hannover „WohnArt“15 6/2013 (An-
hang 17) war das Projekt „Mehr Natur in der Stadt: Dach- und Fassadengrün in 
Hannover“ Thema des Monats und es wurde auf ein Vortragsangebot für Interes-
sierte hingewiesen. Ein Interview sowie Hinweise zu Veranstaltungen wie Führun-
gen und die Vortragsreihen waren u.a. in dem Heft für Veranstaltungen und Ein-
kaufsalternativen in Hannover „Kalendula“16 sowie im „Grünen Hannover“17 2013 
und 2014 (Anhang 18). Die Fachtagung ist zielgruppenorientiert beworben worden, 
u.a. in „Stadt+Grün“ 4/2014, in der „WohnArt“ 4/2014, im „Deutschen Architekten-
blatt“ 4/2014 (DAB)18 (Anhang 19) sowie auf den Webseiten der Architektenkam-
mer, der „Fachvereinigung Bauwerksbegrünung e.V.“ (FBB) und der „Fachvereini-
gung Betriebs- und Regenwassernutzung e.V.“ (fbr). 

Zudem fand 2013 ein Interview mit H1, das Fernsehen aus Hannover, und am 28. 
Januar 2014 ein Live-Interview mit dem Radiosender „Radio 106,5 Leinehertz“ 
statt. 

Projektwebseite 

Auf der Projektwebseite19 (www.begruenteshannover.de) finden sich alle wichtigen 
Informationen wie z.B. Pressemitteilungen, Hinweise zum Förderprogramm und zu 
den Förderbedingungen (Antragsstellung), aktuelle News zu Aktionen und Terminen 
sowie Kontaktdaten und Ansprechpartner (Abb. 7). Zusätzlich sind Hinweise zu der 
Fachtagung, den Vortragsreihen, dem Fotowettbewerb und den Vorteilen einer Ge-
bäudebegrünung zu finden. Hier erscheinen auch in Kürze die Projektergebnisse. 

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
13 http://region-
hannover.bund.net/fileadmin/bundgruppen/bcmshannover/presse/Rundbriefe/BUND_Rundbrief_52_2013.pdf 
14 http://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Umwelt/Umweltinformation/Umweltbildung-der-
Landeshauptstadt-Hannover/Informationsdienst-Umwelt 
15 http://www.haus-und-grundeigentum.de/images/pdf/wohnart/HundG_WA_6.13.pdf 
16 http://www.kalendula.de/ 
17 http://www.hannover.de/Kultur-Freizeit/Naherholung/Infos,-Projekte,-Termine/Mitmachen/Gr%C3%BCnes-
Hannover-2014  
18 http://www.aknds.de/fileadmin/pdf/servicedb/303-dab_nds_04.14.pdf 
19 http://region-hannover.bund.net/themen_und_projekte/begruentes_hannover/ 
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Abb. 7: Darstellung der Projektwebseite mit der thematischen Gliederung  

Die Texte sind mit passendem Bildmaterial anschaulich gemacht. Zudem besteht 
die Möglichkeit, die Antragsformulare, die aktuellen Fördergrundsätze, den aktuel-
len Projektflyer zum Förderprogramm und die Listen mit Fachbetrieben für Dach- 
und Fassadenbegrünungen als PDF-Dokument herunterzuladen.  

Eine Verlinkung mit der Webseite der Landeshauptstadt Hannover wurde eingerich-
tet, um möglichst viele Interessierte zu erreichen. Über die Webseite von „Linden 
entdecken – das Stadtteilinfo-Portal“20 werden ebenfalls Termine und Kurzmeldun-
gen zum Projekt verbreitet. Weitere Verlinkungen mit themenbezogenen Webseiten 
werden je nach Bedarf nach und nach ergänzt.  

Im Rahmen des Vorhabens „Naturkapital Deutschland – TEEB DE“ ist geplant, das 
Projekt als Fallbeispiel auf der Webseite vom Helmholtz-Zentrum für Umweltfor-
schung - UFZ21 aufzuführen. 

2.2.3 Beratung 
Beratung von interessierten Hauseigentümern sowie vereinzelt Wohnungsgesell-
schaften und –genossenschaften hinsichtlich der Realisierung und Förderung von 
Dach- und Fassadenbegrünungen fanden im Fördergebiet statt. Als Grundlage der 

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
20 www.linden-entdecken.de 
21 http://www.naturkapital-teeb.de/fallbeispiele/studien-und-fallbeispiele-mit-interaktiver-karte.html 
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Beratung dienten eine Planermappe mit Informationsmaterialien, Bildbeispielen und 
Merkblättern, die je nach Bedarf zum Einsatz kamen. 

Planermappe Fassaden- sowie Dachbegrünung 

Die Planermappe, die stetig erweitert wurde, umfasste u.a. eine Checkliste für Be-
ratungen (Anhang 20), Listen mit Fachbetrieben sowie themenbezogene Informati-
onsblätter und -materialen (Merkblätter) mit vielen Fotobeispielen (überwiegend 
aus dem eigenen Fotoarchiv), die bei Beratungen zum Einsatz kamen.  

Zur Übersicht über die Pflanzenauswahl, die Begrünungsmöglichkeiten, die Vorteile, 
ggf. Pflegemaßnahmen, die technische Umsetzung und den Aufbau kamen zusätz-
lich bestehende Arbeitshilfen und Informationsbroschüren mit anschaulichen Abbil-
dungen von verschiedenen Produktherstellern bzw. Anbietern und Verbänden zum 
Einsatz. Für die Beratungen zu Dach- und Fassadenbegrünungen konnten so je 
nach Bedarf Fachbroschüren und ergänzend die themenbezogenen Merkblätter aus 
der Planermappe eingesetzt und zusammengestellt werden.  

Bei Fassadenbegrünungen war es in einigen Fällen notwendig eine Aufbruchgeneh-
migung beim Fachbereicht Tiefbau zu beantragen, wenn eine Pflanzung im öffentli-
chen Raum (z.B. Bürgersteig) vom Antragsteller gewünscht war. Diese Arbeit wur-
de vom Projektteam in der Regel vorgenommen, da das im Vorfeld mit den städti-
schen Stellen so vereinbart wurde. Leider hat sich im Nachhinein herausgestellt, 
dass diese Genehmigungen sehr verzögert oder bisher gar nicht ausgesprochen 
wurden.  

Hinsichtlich der Vielfalt der Kletterpflanzen und ihren Ansprüchen an Licht, Boden, 
Feuchtigkeit, Nährstoffe, Kletterhilfen sowie ihrer Erscheinungsformen (u.a. Blüten, 
Blätter, Rankeigenschaften), dem Pflegeaufwand und ihren Nutzungsmöglichkeiten 
(z.B. Bienen- und Vogelweiden, Spalierobst u.a.) wurde, statt einem Pflanzenkata-
log mit ihren Eigenschaften, ein Computerprogramm entwickelt, das bestimmte 
Wünsche und Anforderungen an die Art der Fassadenbegrünung zusammenfasst 
und Vorschläge präsentiert. Diese Datenbank ist bei Beratungen für Fassadenbe-
grünungen eingesetzt worden. 

Merkblatt 'Fassaden- sowie Dachbegrünungen' 

Bei den zuständigen Verbänden und Kammern u.a. Landesinnungsverband des 
Dachdeckerhandwerks Niedersachsen-Bremen und VGL Niedersachsen-Bremen  
(Verband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau Niedersachsen-Bremen e.V.) 
wurde eine Recherche vorgenommen und auf deren Grundlage sind Listen mit an-
erkannten Dachdeckerbetrieben sowie mit Fachbetrieben für Garten- und Land-
schaftsbau für den Raum Hannover, die Dachbegrünungen durchführen, erstellt 
worden (Anhang 21). Diese beiden Listen sind auf der Projektwebseite verfügbar 
und wurden bei Beratungen mit dem Hinweis abgegeben ggf. mehrere Vergleichs-
angebote einzuholen. Weitere regionale Abfragen können auf der Webseite des 
VGL22, auf der Webseite des Dachdeckerverbands unter „Betriebe“ / „Hannover“ 
sowie eine spezielle Abfrage auf der Webseite der Handwerkskammer Hannover23 
unter „Handwerkersuche“ / Suchbegriff „Dachbegrünungen“ erfolgen oder bei Fach-
firmen direkt angefragt werden. 

Zudem wurde mit Herstellern von Pflanzkübeln Kontakt aufgenommen und anhand 
von Katalogen eine Liste mit einer Auswahl von empfehlenswerten Pflanzkübeln 
erarbeitet (Anhang 22). Hiermit kann auf den gestalterischen Aspekt im öffentli-
chen Raum Einfluss genommen werden.  

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
22 http://www.galabau-nordwest.de/nordwest/default.aspx 
23 http://www.hwk-hannover.de/ 
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Um einen Überblick über Bezugsquellen von angepassten und angemessenen Spa-
lieren und anderen Kletterhilfen zu bekommen, wurde innerhalb der Bestandsauf-
nahme Erfahrungen mit diversen Rankhilfen protokolliert, in Baumärkten recher-
chiert (auch hinsichtlich Qualität und Preise) und mit Online-Anbietern, u.a. mit 
Sven Taraba von Fassadengrün24 und Thorwald Brandwein von Polygrün25, Kontakt 
aufgenommen. Besonders Polygrün bietet Edelstahlseilsystemen, GFK-Stäben und 
Gittern an, die schon seit längerem verkauft werden. Um auf eigene Erfahrungen in 
den Beratungen zurückgreifen zu können, wurden an zur Verfügung stehenden 
Hauswänden die Systeme im kleinen Maßstab ausprobiert. Zusätzlich dienten diese 
Musterbegrünungen der Präsentation bei Beratungen. 

Um einen Überblick der Kosten für Dachbegrünungen zu geben, fand eine Internet-
recherche statt. Allerdings musste festgestellt werden, dass die Preisangaben für 
den Verbraucher irreführend sind. Für eine extensive Dachbegrünung werden Preise 
ab (15)25-35 Euro/m2 angegeben. Diese beziehen sich aber auf größere Industrie-
dächer26 oder auf Dächer mit 1000 m2 (Netto)27. Zudem handelt es sich hier um 
Richtwerte, die regional abweichen können. Zusätzlich wurden Preise bei Fachfir-
men erfragt und eine Auswertung der Kosten pro Quadratmeter der geförderten 
Dachbegrünungen vorgenommen. Die Preise variieren stark und sind abhängig von 
der Dachgröße, dem Aufbau des Daches und dem Arbeitsaufwand. Wegen der star-
ken Schwankungen sind bei den potenziellen Antragstellern nur bedingt Aussagen 
über die Kosten gemacht worden und es wurde bei den Beratungen auf einen not-
wenigen Kostenvoranschlag hingewiesen.  

Beratungen 

Für die Anfragen (Erstkontakt) wurde ein Kontaktformular (Anhang 23) verwendet, 
um die wichtigsten Daten zu erfassen und später den Anträgen zuzuordnen. Im An-
fangszeitraum sind so auch Anfragen aus anderen Stadtteilen erfasst und die Inter-
essenten ab dem 1. Mai 2013 über die stadtweite Förderung direkt informiert wor-
den. Auf Wunsch wurden Beratungen vor Ort und bei Dachbegrünungen auf Anfra-
ge zusätzlich eine statische Ersteinschätzung durch einen Fachbetrieb vorgenom-
men. 

Um den aktuellen Stand der Beratungstätigkeiten zu erfassen wurde eine Tabelle 
für Dach- und Fassadenbegrünungen geführt mit Angaben über sämtliche An-
tragsteller und über den Bearbeitungsstand, von den Kontaktdaten sowie den An-
gaben zur Beratung, Antragstellung, Gewährung, Auszahlung bis hin zur Förder-
summe. 

(Erst-)Beratung  

Im Rahmen des Förderprogramms wurde kostenlos eine Beratung angeboten. Hier 
ist besonders auf die Begrünungsmöglichkeiten, Pflegemaßnahmen, Förderbedin-
gungen, Rahmen des finanziellen Zuschusses und auf die Antragsstellung einge-
gangen worden. Bei Bedarf wurde hierfür die Planermappe mit Beispielen und An-
schauungsmaterial eingesetzt. 

Bei Fassadenbegrünungen wurde zunächst eine ausführliche Besichtigung vor Ort 
durchgeführt, bei der Gebäudesubstanz, Fassadenqualität, Bodenverhältnisse, 
Lichtexposition, Beschattung, Erfahrungen mit Gebäudebegrünungen und Pflegebe-
reitschaft abgefragt, dokumentiert und die Vorstellungen der Hausbesitzer für das 

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
24 http://www.fassadengruen.de/uw/rankhilfen/uw/stahlseil/stahlseil.htm 
25 http://www.biotekt.de/ 
26 http://www.dachbegruenung-ratgeber.de/faq 
27http://www.optigruen.de/fileadmin/contents/Prospekte/1_Planungsunterlage/Optigruen-Planungsunterlage.pdf 
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zukünftige begrünte Haus aufgenommen wurden. Im zweiten Schritt wurde bei Be-
darf ein mehrseitiges digitales Exposé erstellt, in dem - durch Farbbilder illustriert – 
mögliche Begrünungsvarianten vorgeschlagen wurden. Links zu Bezugsquellen wie 
aber auch zu näheren Informationen über die vorgeschlagenen Pflanzen und ihre 
Pflege ergänzten den Bericht. Hierfür wurde auch das Computerprogramm zur Ab-
frage von geeigneten Kletterpflanzen verwendet.  

Bei Dachbegrünungen lag der Schwerpunkt der Beratung bei den Begrünungsmög-
lichkeiten, den technischen Aufbau und den einzuhaltenden Fördergrundsätzen. 
Hier spielten besonders die Statik und der Abflussbeiwert eine große Rolle, die für 
Klärungsbedarf sorgten. Da die Dachbegrünung grundsätzlich von einer Fachfirma 
ausgeführt werden musste, wurden das Angebot einer Beratung vor Ort durch das 
Projektteam nicht immer in Anspruch genommen und fachliche Fragen direkt mit 
der ausführenden Fachfirma geklärt. Dennoch ist bei jedem Objekt geprüft worden, 
ob eine Begrünung ökologisch sinnvoll erscheint und die Förderfähigkeit gegeben 
ist. Hierzu fand ein Austausch mit den Antragstellern statt, in dem offene Fragen 
(z.B. Umsetzungszeitraum, Abflussbeiwert etc.) geklärt wurden.  

Statische Erstberatung/Ersteinschätzung 

Zu der Beratung bei Dachbegrünungen gab es bis zum Frühjahr 2014 das Angebot 
einer kostenlosen statischen Ersteinschätzung. Die statische Ersteinschätzung wur-
de durch die Firma Heinz EWALD GmbH Bedachungen durchgeführt. Je nachdem 
wie die Statik eingeschätzt wurde, gab es eine Empfehlung, ggf. einen Statiker hin-
zuzuziehen und eine genaue Berechnung vorzunehmen. Die Statik ist besonders 
wichtig, da vor allem Garagen und Carports im Bestand oft hinsichtlich der Tragfä-
higkeit grenzwertig einzuordnen sind und in vielen Fällen eine förderfähige (mehr-
schichtige) Begrünung, bei der der vorgegebene Abflussbeiwert eingehalten werden 
musste, nicht möglich war. Da die Statik bei Dachbegrünungen grundsätzlich von 
einer Fachfirma geprüft wird, ist die Ersteinschätzung nicht zwingend notwendig 
und wurde daher nicht weiter angeboten.  

2.2.4 Realisierung 
Die Realisierungen (Umsetzungen) der förderfähigen Dach- und Fassadenbegrü-
nung wurden begleitet und anschließend die umgesetzten Maßnahmen kontrolliert.  

Förderprogramm 

Als Basis vom Förderprogramm dienten, die gemeinsam mit der Landeshauptstadt 
Hannover entwickelten Fördergrundsätze. In dem Förderschlüssel sind alle wichti-
gen Bedingungen hinsichtlich der Förderfähigkeit für einen finanziellen Zu-schuss 
sowie der formellen Antragsstellung aufgeführt. 

Die vor Projektbeginn erarbeiteten Fördergrundsätze mussten aufgrund erster Pra-
xiserfahrungen und der Erweiterung des Fördergebietes insgesamt drei Mal revidiert 
werden. Seit dem 21.03.2014 sind mit der stadtweiten Förderung und Anpassung 
der Fördersummen die aktuellen Fördergrundsätze (Anhang 24) in Kraft und auf der 
Webseite für Antragsteller zugänglich. 

Insbesondere mussten die Fördergrundsätze bei der Dachbegrünung hinsichtlich 
der Fördersumme je nach Dachgrößen angepasst werden. Hier wurde die Förderung 
von 1/3 der förderfähigen Kosten bis maximal 3.000 € bei Dächern bis  
250 m2 beibehalten, um nicht kleine Dachgärten, die aufwendig intensiv begrünt 
werden, überpropositional zu fördern. Dafür wurde die anteilige Förderung bei grö-
ßeren Dachflächen über 250 m2 auf eine Maximalförderung von 10.000 € erweitert, 
um hier die entsprechenden Mehrkosten zu berücksichtigen. 
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Bei der Fassadenbegrünung wurde eine Unterteilung je nach technischem Aufwand 
vorgenommen. Es stellte sich heraus, dass die Maximalförderung von  
350 €  keinen Anreiz bieten konnte, gedämmte Fassaden zu begrünen, da hier ein 
wesentlich größerer baulicher und finanzieller Aufwand nötig wird, so dass in diesen 
Fällen bis zu 3.500 € als Zuschuss ausgezahlt werden könnten.  

Für die Antragstellung wurden für die Dach- sowie Fassadenbegrünung jeweils ein 
Antragsformular (Anhang 25) mit allen wesentlichen Punkten sowie ein Gewäh-
rungsschreiben (Anhang 26) verfasst, die für die Bearbeitung relevant waren. Das 
Antragsformular musste vom Antragsteller unterschrieben und mit den erforderli-
chen Anlagen, u.a. einem verbindlichen Kostenvoranschlag, einer Kurzbeschreibung 
des Vorhabens, einer Lageskizze und den ggf. notwendigen Genehmigungen, einge-
reicht werden. Für die Erleichterung der Abrechnung wurde dem Gewährungs-
schreiben ein Antrag auf Auszahlung der Fördermittel beigelegt. 

Die Anfangszeit war geprägt von vorbereitenden Tätigkeiten, wie Überarbeitung der 
Fördergrundsätze, Erarbeitung der Formulare und Informationsmaterialien zum 
Förderprogramm. Die Abläufe für die Antragsbearbeitung, das Prüfen der Anlagen 
und die Gewährung der Fördermittel wurden stetig optimiert und anhand einer 
Checkliste (Anhang 27) kontrolliert. Dennoch kam es bei vielen Anfragen und ein-
gereichten Anträgen immer wieder zu individuellen Fragestellungen, die im Einzel-
fall übergeordnet mit dem Fachbereich Umwelt und Stadtgrün der Landeshaupt-
stadt Hannover besprochen und geklärt werden mussten.  

Begrünungsmaßnahmen 

Nach der Antragstellung und Prüfung der Unterlagen auf Vollständigkeit und Förder-
fähigkeit wurde bei förderfähigen Maßnahmen eine Gewährung in Form eines 
Schreibens erteilt, erst dann durfte mit der Maßnahme begonnen werden. Bei der 
Realisierung (Umsetzung) der Begrünung ist darauf geachtet worden, dass die För-
derbedingungen eingehalten wurden. Bei Dachbegrünungen waren nur Begrünun-
gen förderfähig, die durch Fachbetriebe durchgeführt wurden. Die Fassadenbegrü-
nung konnte auch in Eigenleistung vorgenommen werden, aber nur bei Begrünun-
gen an nicht gedämmten Fassaden. 

Die Anzahl der Anträge, Gewährungen und umgesetzten Begrünungsmaßnahmen 
können den Ergebnissen entnommen werden.  

Begleitung bzw. Betreuung und Kontrolle der Maßnahmen 

Mit den Antragstellern bestand während der Planungs-, Antragsstellungs- und Um-
setzungsphase Kontakt, um die Maßnahmen zu begleiten und aufkommende Fragen 
zu klären. Das zu begrünende Objekt wurde im Vorfeld (z.B. bei der Beratung) be-
gutachtet und anschließend wurde die umgesetzte Maßnahme geprüft. Erst nach 
Abschluss und Kontrolle der Begrünungen sowie Prüfung der eingereichten Rech-
nungsbelege fand eine Auszahlung der Fördersumme statt. 

Ehrenamtliche Arbeitsgruppe 

Zu Projektbeginn wurde eine ehrenamtliche Arbeitsgruppe gegründet, bestehend 
aus einzelnen Interessierten, die am Projekt mitwirken wollten; zeitweise wurden 
auch Praktikanten eingebunden. Es fanden mit den Helfern regelmäßiger Aus-
tausch, Treffen und/oder gemeinsame Einsätze bei Veranstaltungen statt. Die Eh-
renamtlichen brachten sich überwiegend bei der Öffentlichkeitsarbeit, an Informati-
onsständen oder bei den Vortragsreihen sowie bei der Fachtagung ein. 

Zusätzlich wurde ein „Begrünungsstammtisch“ angeboten, der je nach Bedarf einen 
Austausch von Interessierten und „Begrünungserfahrenden“ ermöglichte. 
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Im Laufe der Projektzeit konnte sich ein festes Team von jungen ehrenamtlichen 
Helfern zwischen etwa 25 und 60 Jahren zusammenfinden, die das Projekt mit gro-
ßem Interesse unterstützt haben. Zudem haben sich Einzelne phasenweise vertie-
fend mit dem Thema auseinander gesetzt und das Projekt intensiv begleitet. Bei 
Bedarf fand auch ein Austausch mit anderen Arbeitsgruppen statt.  

2.2.5 Dokumentation 
Es fand eine Evaluierung, Dokumentation und Präsentation der Projektergebnisse in 
Form von Berichten und Informationen auf der Projektwebseite sowie kompakt bei 
der Fachtagung (Kolloquium) am 21. Mai 2014 statt. 

Projektdokumentation 

Alle wesentlichen Maßnahmen und projektrelevanten Daten, wie die Erfassungen 
von Begrünungen, Veranstaltungen und Aktionen, Antragstellungen sowie die ein-
zelnen Begrünungsmaßnahmen, sind dokumentiert und fotografisch festgehalten 
worden. Viele Bilder finden sich auf der Webseite wieder oder fanden bei den 
Drucksachen und Präsentationen Verwendung.  

Die dokumentierten Daten zu den Antragstellern liegen für den projektinternen Ge-
brauch in detaillierter Form vor. Aus Datenschutzgründen können nicht alle Anga-
ben veröffentlicht werden. Für die Präsentation bei der Fachtagung fand eine Aufbe-
reitung der wichtigsten Ergebnisse statt, die einen Überblick über die Anzahl der 
Beratungen und Begrünungen, über die stadtweiten Anfragen sowie über die Erfah-
rungen im Laufe der zwei Projektjahre gibt. Diese Daten werden auch nach und 
nach auch auf die Projektwebseite gestellt.  

Projektkolloquium (Fachtagung) 

Die Fachtagung „Wege zur Gebäudebegrünung in Großstädten“ fand am 21. Mai 
2014 im Neuen Rathaus statt und wurde zielgruppenorientiert beworben (Anhang 
28). Von den etwa 200 geladenen Gästen sind rund 50 Teilnehmer(innen), vor al-
lem Akteure aus den Bereichen Verwaltung, Politik, Wohnungswirtschaft und Land-
schaftsarchitektur, gekommen, um sich mit der Frage zu beschäftigen, welche Be-
deutung Gebäudebegrünungen in der Stadt der Zukunft haben sollen. 

Zur Einstimmung in das Thema gab es nach einführenden Worten von Karin van 
Schwartzenberg, Leiterin des Fachbereichs Umwelt und Stadtgrün der Landes-
hauptstadt Hannover, und von Dr. Volker Wachendörfer von der Deutschen Bun-
desstiftung Umwelt (DBU) sowie eine Präsentation der zweijährigen Projektergeb-
nisse durch das BUND-Projektteam. Nach einer Mittagspause folgten drei Fachvor-
träge zum Thema Gebäudebegrünung und abschließend wurde in einer Podiumsdis-
kussion die Frage „Welche Rolle spielen Gebäudebegrünungen in der Stadt der Zu-
kunft?“ diskutiert.  

Für die Tagungsgäste gab es eine Tagungsmappe mit einer Information zur Fachta-
gung, einem Programm, die Teilnehmerliste sowie den Flyer zum Förderprogramm 
(Anhang 29).  

Es gab ein bundesweites Interesse an der Veranstaltung, besonders aus den Städ-
ten, die auch ein Förderprogramm zur Gebäudebegrünung haben oder derzeit erar-
beiten bzw. planen (z.B. Münster, Hamburg, Bremen).  

Bei der Fachtagung wurden, besonders durch die eingeplanten Pausen, zahlreiche 
Austauschmöglichkeiten angeboten und es hat viele Kontakte gegeben. Informati-
onsmaterialien lagen aus und Poster mit den Projektergebnissen und beispielhaften 
Förderprogrammen aus anderen Städten im Vergleich wurde zusätzlich präsentiert.  
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Eine Ankündigung mit Programm und anschließende kurze Berichterstattung ist auf 
der Projektwebseite28 zu finden.  

Berichte 

Zwischenberichte  

Der erste Zwischenbericht umfasst den Zeitraum vom 01.06.2012 bis zum 
31.05.2013 und liegt bereits vor. 

Abschlussbericht 

Der Abschlussbericht, der hiermit vorliegt, umfasst alle Aktivitäten und Maßnahmen 
aus der zweijährigen Projektlaufzeit, stellt die Projektergebnisse in Bezug zum Pro-
jektantrag und zieht daraus die resultierenden Schlussfolgerungen.  

2.2.6 Projektmanagement 
Projektteam 

Projektbearbeitung  

Das Projektteam bestand aus drei Personen, die verschiedene Schwerpunkte 
bearbeiten: Diplom-Biologin Jana Lübbert (Projektmanagement und -koordination, 
Beratungen für Dachbegrünungen), Diplom-Geografin und Journalistin Sabine 
Littkemann (Pressearbeit) und Diplom-Biologe Gerd Wach (Beratungen 
überwiegend für Fassadenbegrünungen). Alle weiteren Aufgaben wurden je nach 
Absprache oder gemeinsam übernommen.  

Finanzverwaltung 
Die Finanzverwaltung wurde vom Diplom-Verwaltungswirt Arnold Becker übernom-
men, der bei relevanten Besprechungen über die Finanzen einbezogen wurde und 
die monatlichen Ein- und Ausgaben mit der Projektleitung abgestimmt hat. 

Projektbüro 

Büro 

Im Vorfeld wurde nach passenden Räumlichkeiten für ein Büro in Hannover-Linden 
gesucht, um möglichst präsent und bürgernah im Stadtteil vertreten zu sein. Zum 
1. Juni 2012 wurde bei der Gesellschaft für Bauen und Wohnen (GBH) in der Grote-
straße 19 (Linden-Nord) ein etwa 35 m2 großes Büro angemietet. Das Büro liegt im 
Erdgeschoss mit einem großen Schaufenster zur Straßenseite, das zu Präsentati-
onszwecken genutzt wurde. Zusätzlich wies ein Werbeschild auf den BUND hin. Für 
Besprechungen, Beratungen und Arbeitsgruppentreffen wurde ein größerer, zur 
Straße hin liegender Raum genutzt. Ein kleinerer Arbeitsraum mit PC-Arbeitsplatz 
und einer angrenzenden Abstellkammer für Informationsmaterialien schließt nach 
hinten an.  

Büroausstattung 

Es sind zwei Arbeitsplätze eingerichtet worden, ein fest stehender Computer mit 
Drucker sowie ein Laptop, der auch für Vorträge Verwendung fand. Für Bespre-
chungen stand ein großer Tisch mit mindestens acht Stühlen zur Verfügung, der 
u.a. für Beratungen, Teambesprechungen und Arbeitsgruppentreffen genutzt wur-
de. Für Bewirtungsmöglichkeiten wurde eine Teeküche eingerichtet.  

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
28 http://region-hannover.bund.net/themen_und_projekte/begruentes_hannover/fachtagung/ 
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Zudem gab es die Möglichkeit in dem Besprechungsraum ein umfangreiches Ange-
bot von Fachinformationen sowie Informations- und Anschauungsmaterialien aus-
zustellen. 

Für die Erreichbarkeit ist ein Telefon mit eigener Telefonnummer und einem Anruf-
beantworter eingerichtet worden. 

Projektkoordination  

Die einzelnen Aufgabenfelder wie Beratungen, Koordination und Pressearbeit waren 
im Team aufgeteilt, die anderen Aufgaben (überwiegend Öffentlichkeitsarbeit) wur-
den gemeinsam bearbeitet. Es fanden regelmäßig Teambesprechungen und ein ste-
tiger Austausch u.a. bezüglich der einzelnen Aufgabenverteilungen und aktuellen 
Themen statt.  

Projektbesprechungen mit dem Fachbereich waren monatlich vorgesehen, was be-
sonders zu Beginn des Projektes sinnvoll erschien. Hier sind überwiegend überge-
ordnete Themen, z.B. geplante Werbemaßnahmen und Veranstaltungen sowie bei 
Bedarf einzelne Anträge, besprochen worden. 

Ein regelmäßiger Austausch fand zudem mit Fachfirmen bzw. Fachleuten, z.B. Heinz 
EWALD GmbH Bedachungen	  sowie dem Gartenarchitekten Andreas Ackermann, be-
sonders im Zusammenhang mit fachlichen Fragen, Beratungen (statische Erstein-
schätzung) und der Vortragsreihe statt. Zusätzlich wurde ein Kontakt zur Leibniz 
Universität Hannover (Institut für Landschaftsarchitektur und Institut für Umwelt-
planung), dem Institut für Architektur der TU Berlin und anderen Facheinrichtungen 
hergestellt. 

Die ehrenamtlichen Helfer sind je nach Bedarf eingebunden worden. 

Webseite  

Auf der Webseite vom BUND Region Hannover ist zu Projektbeginn eine Projektseite 
eingerichtet worden, die stetig erweitert und aktualisiert wurde. Seit dem 1. Mai 
2013 ist die Projektwebseite „Begrüntes Hannover“ direkt über 
www.begruenteshannover.de zu finden.  

Entsprechend ist auch die E-Mail-Adresse begruenteshannover@nds.bund.net (frü-
her begruenteslinden@nds.bund.net) seit dem 1. Mai 2013 angepasst. 

Die Projektwebseite29 ist untergliedert in Themenbereiche. Auf der Startseite „Be-
grüntes Hannover“ finden sich der allgemeine Hinweis zum Projekt sowie der Hin-
weis zu den Projektpartnern bzw. Sponsoren. Aktuelle Infos sind unter „News“ und 
bei wichtigen Themen auch auf der BUND-Startseite mit Link zur Projektwebseite 
dargestellt worden. Die Ansprechpartner sind unter „Kontakt und Beratung“ zu fin-
den und unter „Förderprogramm“ sind alle wichtigen Informationen und Hinweise 
zu den finanziellen Zuschüssen, zur Antragstellung und den Fördergrundsätzen mit 
Downloadmöglichkeit aufgeführt. Die Veranstaltungen, wie die „Fachtagung“, die 
„Vortragsreihen“ und der „Fotowettbewerb“ sowie „Vorteile einer Gebäudebegrü-
nung“, sind in der Themenleiste aufgeführt. Die Darstellung der „Projektergebnisse“ 
ist in Arbeit. 

Weiterbildung 

Es wurden mehrere Fachbücher (Fachliteratur) zu Dach- und Fassadenbegrünungen 
gekauft und verwendet. Als Arbeitsgrundlage wurden zusätzlich die Leitlinien zur 
Fassadenbegrünung und zur Dachbegrünung von der FLL (Forschungsgesellschaft 

	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
29 http://region-hannover.bund.net/themen_und_projekte/begruentes_hannover/ 
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Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V.) sowie Fachbroschüren von verschie-
denen Verbänden und Anbietern erstanden. Diese Fachinformationen wurden bei 
Beratungen eingesetzt und für die Klärung fachlicher Fragestellungen herangezo-
gen.  

An fachbezogenen Veranstaltungen, wie z.B. der Fachveranstaltungen, „Grüne Dä-
cher 2.0 am 31.08.2012“ in Berlin, dem „FBB-Fassadenbegrünungs-symposium“ 
der Fachvereinigung Bauwerksbegrünung e.V. am 24.10.2012 und am 19.09.2013 
in Frankfurt sowie Fachvorträgen, wie z.B. „Die grüne Stadt“ (Prof. Dr. Danielzyk, 
Leibniz Universität Hannover) im Rahmen „Die Nacht, die Wissen schafft“ am 
10.11.2012 in Hannover wurde teilgenommen, sich ausgetauscht und Kontakte ge-
knüpft. Die Teilnahme an dem Gründachseminar von Firma ZinCo am 06.03.2014 in 
Hannover hat einen umfangreichen Überblick über die Möglichkeiten, Techniken 
und Materialien von Dachbegrünungen gegeben. 

 

2.3 Ergebnisse (Beratungen und konkrete Begrünungen) 
Anfragen für Beratungen und Fördermöglichkeiten sind auf verschiedenen Wegen 
zustande gekommen, überwiegend aufgrund der Presseartikel, aber auch durch 
Multiplikatoren oder durch direkte Kontaktaufnahme mit Hauseigentümern.  

Besonders die Pressearbeit hat sich als sehr wirkungsvoll erwiesen und stadtweit 
viele Interessierte auf das Förderprogramm aufmerksam gemacht. Auch die Öffent-
lichkeitsarbeit erwies sich als ein sehr wichtiger Baustein besonders zu Beginn des 
Projektes, so dass hier auch ein Schwerpunkt gesetzt wurde. Hierdurch konnten 
viele, überwiegend private Hauseigentümer(innen) erreicht und informiert werden. 
Durch die Informations- und Beratungstätigkeiten konnten zusätzlich die potenziel-
len Antragssteller für Begrünungen sensibilisiert und besonders bei dem Thema 
„Fassadenbegrünung“ Vorbehalte entkräftet werden. Als wichtige Multiplikatoren 
spielten auch die Fachfirmen, wie Dachdecker-, Landschafts- und Gartenbaubetrie-
be eine wichtige Rolle, die im direkten Kontakt mit den Kunden stehen. Durch das 
Werben der Fachfirmen mit dem Förderprogramm kamen bereits zahlreiche Anträge 
für Dachbegrünungen zustande. Eine Nachfrage bei Fachbetrieben für Fassadenbe-
grünungen war kaum vorhanden, da potenzielle „Begrüner“ die Eigenleistung mit 
der 50%-Förderung der Materialkosten meist vorziehen. Bei den Wohnungsbauge-
sellschaften und –genossenschaften hatte sich ein direkter Kontakt bewährt, wobei 
festgestellt werden musste, das Begrünungen von Fassaden kaum eine Rolle spiel-
ten.  

Allgemein ist konnte festgestellt werden, dass mit der Erweiterung des Projektes im 
Mai 2013 die Anzahl der Anfragen und Anträge besonders bei Dachbegrünungen 
stark zugenommen hatte. Die stadtweite Resonanz war bei Dachbegrünungen deut-
lich stärker als bei Fassadenbegrünungen, auch wenn die Nachfrage in einzelnen 
Stadtteilen wie Hannover-Linden bei Fassadenbegrünungen größer als im Durch-
schnitt war, was an der intensiven Werbung im Stadtteil lag. Trotz einer gewünsch-
ten Beratung kam es bei Fassadenbegrünungen oft nicht zur Förderung, da u.a. nur 
wenige Personen finanzielle Mittel beantragen, was die folgenden Zahlen belegen. 

Ergebnisse Fassadenbegrünungen 

Seit Projektbeginn wurden von den angefragten 35 Objekten für Fassadenbegrü-
nungen bei 34 ausführliche Beratungen vor Ort durchgeführt (Abb. 8). Die Objekte 
teilten sich in 17 Mehrfamilienhäuser, 11 Einfamilienhäuser, vier Gewerbegebäude 
inkl. öffentlicher Gebäude und drei Terrassen auf. Zu den Beratungen wurden bis-
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her 23 ausführliche schriftliche Begrünungsvorschläge (Exposés) erarbeitet, das 
führte zu 15 Förderanträgen, von denen 14 gewährt (zugesagt) wurden.  
Realisiert sind auf Grund der Beratungen 10 Projekte, drei davon konnten nicht ge-
fördert werden, da sie vom Umfang zu gering (aus der Sicht der Antragsteller) oder 
nicht förderfähig (Schule) waren.  

 
Abb. 8: Darstellung der Ergebnisse für Fassadenbegrünungen im Projektzeitraum 

Bisher konnten sieben Anträge abgerechnet werden in einer Gesamthöhe von 
2.256,68 € . Eine genaue Aufschlüsselung ist aus der 'Aufstellung der Vergabe der 
Fördermittel' (Anhang 30) ersichtlich.  

Ergebnisse Dachbegrünungen 

Bei Dachbegrünungen haben bisher stadtweit 26 Beratungen vor Ort stattgefunden. 
Daraufhin wurden sieben Anträge gestellt. Die anderen Antragsteller haben keine 
Beratung vor Ort in Anspruch genommen. Hier fanden nach der Antragstellung eine 
telefonische Beratung und eine Besichtigung vor Ort statt. Bei 19 Beratungen wur-
de auf Wunsch zusätzlich eine statische Ersteinschätzung durchgeführt, dabei wur-
de bei neun Objekten festgestellt, dass aufgrund mangelnder Statik eine förderfä-
hige Begrünung nicht möglich ist.  

Es liegen stadtweit insgesamt 33 Anträge auf Förderung einer Dachbegrünung vor, 
von denen 14 Maßnahmen bereits realisiert und ausgezahlt, sieben zugesagt und 
sechs beantragt wurden (Abb. 9). Zudem sind drei Anträge u.a. aus Kostengründen 
zurückgezogen worden und drei sind u.a. wegen vorzeitigen Maßnahmebeginn oder 
Eigenleistungen nicht förderfähig. Hinzu kommen weitere Anfragen bzw. Interesse-
bekundungen aus dem gesamten Stadtgebiet und telefonische Beratungen zu den 
Fördermöglichkeiten.  

Für die bisher zugesagten Objekte ergibt das eine begrünte Dachfläche von etwa 
2000 m2 (Abb. 9), wovon bereits über 1300 m2 begrünt sind, weitere etwa 2000 m2 
sind beantragt.  
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Abb. 9: Anzahl der ausgezahlten, zugesagten, beantragten sowie zurückgezogenen 
und nicht förderfähigen Anträge (links) und Größe der begrünten Dachfläche in 
Quadratmetern, für die Fördermittel ausgezahlt, zugesagt und beantragt wurden 
(rechts)  

Die Dächer waren zwischen 6,5 m2 und 1250 m2 groß (Abb. 10) und werden über-
wiegend extensiv begrünt.	  Bei zwei Tiefgaragen war eine intensive Begrünung u.a. 
mit Rasenflächen und Sträuchern, vorgesehen. Zwei bereits begrünte Dächer haben 
eine Größe von über 250 m2, für zwei weitere dieser Größenordnung liegen Förder-
anträge vor. 

 
Abb. 10: Verteilung und Dachgröße von den angefragten Dachbegrünungen wo eine 
Beratung stattgefunden hat oder ein Antrag eingereicht wurde 

Bei den Objekten handelte es sich meist um Garagen, aber auch um Flachdächer 
von Wohnhäusern und Gewerbebauten bzw. Hotelanlagen (Abb. 11 und 12). Bei 
den Antragstellern handelte es sich überwiegend um private Hauseigentümer 
(70%) und vereinzelt um Gewerbetreibende (Abb. 11). In 2014 zeigen vermehrt 
Wohnungsbauunternehmen Interesse an dem Förderprogramm.  
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Abb. 11: Überblick über die Anzahl der verschiedenen Gebäudetypen, die begrünt 
wurden bzw. werden sollen (links) und Anteil der privaten Hauseigentümer, Gewer-
betreibende und Wohnungsbauunternehmen, die einen Antrag gestellt haben 
(rechts)	  

      
Abb. 12: Beispielhafte Dachbegrünungen, die im Rahmen des Projektes gefördert 
wurden (Garage, Dachterrasse) 

Die Quadratmeterpreise bei Dachbegrünungen variieren stark. Sie lagen zwischen 
etwa 20 Euro/m2 und 105 (150) Euro/m2 (der förderfähigen Kosten) und sind ab-
hängig u.a. von der Dachgröße, dem Arbeitsaufwand und der Art der Begrünung. 
Grundsätzlich konnte festgestellt werden, je größer das Dach desto kostengünstiger 
und je aufwändiger die Ausführung desto teurer.  

Aus den aktuell vorliegenden Anträgen für Dachbegrünungen sind 18.204,84 € be-
reits abgeflossen (ausgezahlt), weitere 11.496,07 € zugesagt und 22.625,94 € be-
antragt (Abb. 13). Die einzelnen Daten können aus der 'Aufstellung der Vergabe 
der Fördermittel' (Anhang 30) entnommen werden. 

 
Abb. 13: Summe der Fördermittel für Dachbegrünungen, die ausgezahlt, zugesagt 
und beantragt wurden  
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Projektentwicklung über zwei Jahre  

Der Schwerpunkt in 2012 lag zunächst auf der Öffentlichkeitsarbeit, um das Projekt 
bekannt zu machen und für das Förderprogramm zu werben. Hier erfolgten auch 
die ersten Beratungen. Die ersten 10 Anträge gingen zeitlich versetzt erst Anfang 
2013 ein, was man sehr gut anhand der Darstellung der Antragseingänge für Dach-
begrünungen pro Halbjahr sehen kann (Abb. 14).  

      
Abb. 14: Anzahl der Anträge pro Halbjahr, seit dem offiziellen Projektstart im Juli 
2012 (links) und beantragte Dachgrößen in Quadratmetern pro Halbjahr (rechts)	  

Zunächst war das Fördergebiet modellhaft auf den Stadtteil Hannover-Linden be-
schränkt, da hier die Einwohnerdichte sehr hoch ist (Abb. 15) und es viele gewerb-
liche Strukturen gibt. 

 
Abb. 15: Darstellung des Stadtgebietes von Hannover mit Angaben zur Einwohner-
zahl pro Hektar 



 
Bericht 

	   30 

Hier wurde deutlich, dass die Nachfrage und das Potential im Vergleich zum gesam-
ten Stadtgebiet bei Dachbegrünungen begrenzt war; denn es lagen nur fünf von 33 
Anträgen aus Hannover-Linden vor (Abb. 16).  

 
Abb. 16: Verteilung der stadtweiten Anfragen für Dachbegrünungen 

Bei Fassadenbegrünungen hingegen konzentrierten sich die Anträge überwiegend 
auf Hannover-Linden und -Limmer; denn es konnten von 35 stadtweiten Anfragen 
13 Anfragen aus Hannover-Linden verzeichnet werden (Abb. 17).  

 
Abb. 17: Verteilung der stadtweiten Anfragen für Fassadenbegrünungen 
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Mit der stadtweiten Förderung ab Mai 2013 hatte besonders bei Dachbegrünungen 
die Anzahl der Anträge erheblich zugenommen, was sich 2014 fortsetzte (Abb. 14). 
Seit Ende 2013 und vermehrt in 2014 wurden Begrünungen für größere Dächer 
auch über 250 m2 beantragt und Wohnungsunternehmen zeigten erstes Interesse.  

Die Nachfragen für Dachbegrünungen aus der Stadt Hannover und auch aus den 
anderen Kommunen der Region Hannover sind weiterhin groß. Die Projektentwick-
lung hatte besonders durch die stadtweite Förderung einen positiven Verlauf ge-
nommen. 

Fördermittel für Gebäudebegrünungen 

An Fördermitteln für konkrete Dach- und Fassadenbegrünungen sind bisher 
20.461,52 €  ausgezahlt bzw. abgeflossen, 18.204,84 €  für Dachbegrünungen und 
2.256,68 €  für Fassadenbegrünungen (Abb. 18). Zusätzlich sind 34.122,01 € für 
Dachbegrünungen sowie 2.450,00 € für Fassadenbegrünungen zugesagt und bean-
tragt (insgesamt 36.572,01 €). Die noch nicht realisierten und ausgezahlten Anträ-
ge werden durch städtische Mittel gedeckt.  

 
Abb. 18: Ausgezahlte, zugesagte und beantragte Fördermittel für Dach- und Fassa-
denbegrünungen  

Gesamtmittelabfluss 

Bis Ende Mai 2014 sind in dem Projekt 150.088,08 €  verausgabt worden, davon 
39.858,39 € in 2012, 71.360,69 € in 2013 und 41.552,45 € in 2014, bei einem Zu-
fluss von 151.000 € (63.000 € DBU, 30.000 €  AB InBev, 25.000 €  Preisgeld der 
Stiftung "Lebendige Stadt" und 33.000 € aus dem Klimafolgenmanagement).  

 

2.4 Diskussion 

2.4.1 Zielsetzung 
Das Ziel einer Verbesserung der Biodiversität im Stadtgebiet von Hannover, u.a. in 
dicht besiedelten Stadtteilen wie Hannover-Linden, gemessen an der Schaffung von 
begrünten Dächern und Fassaden konnte erreicht werden. Das dafür entwickelte 
Förderprogramm für Dach- und Fassadenbegrünungen war ausschlaggebend, wo-
durch stadtweit zahlreiche Anträge eingereicht und so letztlich Gebäude auch be-
grünt wurden.  

Vor Projektbeginn lagen die Erwartungen bei etwa 300 Beratungen, aus denen sich 
etwa 10 % realisierte Maßnahmen entwickeln sollten. Wobei davon ausgegangen 
wurde, dass es leichter sein würde, die Begrünung von Fassaden zu initiieren als 
von Dächern, daher wurden 20 Fassaden- gegenüber sechs Dachbegrünungen er-
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wartet. Trotz intensiver Presse- und Öffentlichkeitsarbeit auf vielen Gebieten kamen 
aber insgesamt nur etwa 60 Beratungen vor Ort sowie zusätzlich zahlreiche telefo-
nische Beratungen zu Stande, die aber insgesamt fast 50 Förderanträgen führten 
und so die Realisierungserwartungen weit übertroffen haben. Differenziert man die-
se Ergebnisse noch mal nach Dach- und Fassadenbegrünungen so lagen zu Projek-
tende nur 15 Anträge für Fassaden-  aber gut 30 für Dachbegrünungen vor, obwohl 
mehr Beratungen für Fassadenbegrünungen als für Dachbegrünungen gewünscht 
waren. Das spiegelt sich auch in der Fördermittelvergabe wider: Von den 25.000 € 
an Fördermitteln für Begrünungen sind für Fassadenbegrünungen statt 7.000 € nur 
gut 2.000 €  an Fördermitteln abgeflossen, dafür bei Dachbegrünungen statt den 
erwarteten 18.000 € etwas mehr. Die Abweichung ergibt sich durch die Verschie-
bung zugunsten der mehr beantragten Dachbegrünungen. Das zeigt, dass bei Fas-
sadenbegrünungen die fachkundige Beratung und weniger der finanzielle Aspekt 
eine Rolle spielte, hingegen bei kostspieligeren Dachbegrünungen der finanzielle 
Anreiz für viele Hauseigentümer(innen) attraktiver war und die Beratung vor Ort 
durch das Projektteam oft nicht in Anspruch genommen wurde. Zudem musste 
festgestellt werden, dass bei beantragten Fassadenbegrünungen die maximale För-
dersumme von 350 € meist erreicht wurde, bei Dachbegrünungen die Fördersumme 
überwiegend unter dem maximalen Förderbetrag von 3.000 € lag. Das ist durch die 
zahlreichen kleineren Begrünungen von Garagendächer zu begründen. Von den 
Dachbegrünungen über 250 m2, mit einer Fördersumme bis zu 10.000 €, wurden 
lediglich zwei realisiert, die anderen konnten nicht im Abrechnungszeitraum erfasst 
werden. 

Deutlich wurde, dass der Aufwand für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit zu Projekt-
beginn mehr Zeit als geplant in Anspruch nahm und erst die Informationen die po-
tenziellen Antragsteller erreichen und dort Überlegungen reifen müssen, bevor es 
zu konkreten Anfragen bzw. Beratungen und Antragstellungen kam. Die Antragszu-
nahme im Laufe des Projekts stützt insbesondere bei den zu begrünenden Dachflä-
chen diese These. Auch die Zunahme der Beantragung größerer Dachflächen, die 
mehr Planungszeit und Finanzmittel beanspruchen, deutet darauf hin. Vergleicht 
man die ersten beiden Projektjahre, diente das erste Jahr überwiegend der Be-
kanntmachung des Förderprogramms. Diese anfängliche Werbephase musste durch 
das zweite Projektjahr kompensiert werden, um die erwateten Ergebnisse zu errei-
chen. Grundsätzlich macht es Sinn, u.a. wegen der zeitlichen Verzögerung, derarti-
ge Förderprogramme über einen längeren Zeitraum bzw. über mehrere Jahre anzu-
bieten. 

Fassadenbegrünungen 

Für die geringe Resonanz bei der Antragsstellung zur Förderung von Fassadenbe-
grünungen sind u.a. folgende Gründe maßgebend: Allgemein werden begrünte Fas-
saden als interessant und schön angesehen. Es gibt aber einige offen angesproche-
ne oder versteckte Vorbehalte, die Realisierungsvorhaben bremsen. Zu diesen ge-
hört vor allem die Befürchtung, die Fassade könnte unter der Begrünung leiden; 
andere Einwände sind sehr individuell und werden meist erst nach intensiven Ge-
sprächen offenbart (z.B. Angst vor Tieren wie Spinnen und Mäuse in der Begrü-
nung, Pflegeaufwand durch Laubfall, Gefahr durch Wespen und Bienen u.a.). Sind 
die Bedenken hinsichtlich der Fassadenschäden zu thematisieren und richtig zu 
stellen, so sind die mehr individuell geprägten Einwände kaum zu diskutieren und 
vom Gegenteil zu überzeigen.   

Auch die Pflegekosten, die die Hauseigentümer(innen) in den späteren Jahren bela-
sten, kann die Akzeptanz von Fassadenbegrünungen reduzieren, obwohl dieses Ar-
gument in den seltensten Fällen angeführt wurde. Es gab aber genügend Beispiele, 
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wenn die Pflege in großen Höhen nicht mehr zu realisieren oder zu finanzieren war, 
dass radikale Lösungen wie z.B. die Entfernung der Pflanzen mit all ihren hässlichen 
Auswirkungen an der Fassade praktiziert wurde. Gleichzeitig ist dann die Fassaden-
begrünung insgesamt als „gebäudeschädigende Technologie“ bezeichnet worden. 
Diese Erfahrungen konnten in der Beratung schlecht relativiert werden.  

In der allgemeinen Wahrnehmung wurde Fassadenbegrünung weitgehend mit den 
Selbstklimmern Efeu und Wilder Wein gleichgesetzt und damit als keine qualifizierte 
oder professionelle Arbeit gewertschätzt. Das äußerte sich auch darin, dass die 
meisten Antragsteller Maßnahmen zur Begrünung selbst vornehmen wollten und 
damit 50 % der Materialkosten gefördert bekamen. Der Hinweis, dass die Auswahl 
und die Anbringung von Rankhilfen Erfahrung voraussetzt überzeugte in der Regel 
nicht. Besonders gerüstgestützte Fassadenbegrünungen fehlen als überzeugende 
Beispiele im öffentlichen Raum, die gärtnerische Kompetenz widerspiegeln und 
nicht mehr den Selbstklimmern die Fassadenbegrünung dominieren lassen. Ge-
dämmte Fassaden wurden vor allem deshalb so wenig begrünt, weil Selbstklimmer 
dort nicht eingesetzt werden können. Außerdem gab es auch nur vereinzelt über-
zeugende Beispiele, wo das professionell über Rankgerüste umgesetzt worden ist.   

Zusätzlich gab es in der Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Tiefbau der Landes-
hauptstadt Hannover bei der Genehmigung und Herstellung der Pflanzlöcher 
Schwierigkeiten durch starke zeitliche Verzögerungen, was fast alle Beteiligten de-
motivierte. Das war insbesondere für die Wirkung und Akzeptanz von Fassadenbe-
grünungen im öffentlichen Raum kontraproduktiv, zudem nur wenige Anträge vor-
lagen, die Begrünung von Straßen zugewandten Fassaden vorsahen. Alle Anstren-
gungen, dieses Problem zu lösen, waren bisher nur ansatzweise erfolgreich, sodass 
noch nicht alle beantragten Begrünungen realisiert werden konnten.  

Die vielen positiven Argumente, die für die Fassadenbegrünung aufgeführt wurden, 
wie Luftverbesserung, Staubbindung, Minderung von Extremtemperaturen, Nieder-
schlagsverdunstung statt -abführung, Naturschutz u.ä. waren in der Diskussion mit 
Hauseigentümern nur von zweitrangiger Bedeutung. Sie wurden gern zur Kenntnis 
genommen, spielten aber bei der Entscheidung keine Rolle. Bei Hausbegrünungen 
gegenüber positiv eingestellten Personen war es die Art und Form der Begrünung 
(u.a. Wuchs, Blüte, Jahreszeitaspekte, Erfahrungen aus der Nachbarschaft oder Er-
innerungen an Elternhaus oder Kindheit), die den Ausschlag gaben. Für viele „Be-
grüner“ war das Verhindern oder das Eindämmen von Graffiti zudem ein wichtiges 
Argument, das allein schon genügte, Begrünungen durchzuführen. Andere wirt-
schaftliche Vorteile wie Schonung der Gebäudesubstanz durch Minderung der Wir-
kung von UV-Strahlen, Temperaturausgleich oder Reduktion der Aufwendungen für 
Instandhaltungen wurden von den “Begrünern“ nicht genannt oder skeptisch beur-
teilt. Hier wären in Zukunft wissenschaftlich fundierte Daten, u.a. zu längeren 
Standzeiten von Fassaden oder zum Renovierungsaufwand, hilfreich. Obwohl die 
Attraktivität begrünter Gebäude bekannt ist, wurde diese „Wertsteigerung“ gerade 
bei Mietobjekten kaum thematisiert oder ihr Geldwert wurde bezweifelt. Die einst 
so populären Fassadenbegrünungen von früher werden heute zu sehr kritisch hin-
terfragt. 

Bei Fassadenbegrünungen muss zudem festgestellt werden, dass der zeitliche Auf-
wand der Beratungs- und Aufklärungsarbeit bisher in keinem angemessenen  Ver-
hältnis zu den anschließenden realisierten Maßnahmen und abfließenden Fördermit-
teln stand. Es bestand die Hoffnung, dass die durchgeführte Aufklärungsarbeit eine 
Langzeitwirkung entwickelt und zu einer erhöhten Nachfrage nach Fördermitteln 
bzw. zu Begrünungen führen wird.  
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Mittelfristig ist aber die umfangreiche Aufklärungsarbeit mit einer verstärkten Dis-
kussion realisierter positiver Musterbegrünungen bzw. auch problematischer Bei-
spiele notwendig, um die Bereitschaft noch skeptischer Hauseigentümer(innen) zu 
gewinnen, sich mit Fassadenbegrünung überhaupt auseinanderzusetzen. Bisher 
scheint die finanzielle Förderung nicht das ausschlaggebende Argument zu sein, um 
„Begrüner“ zu gewinnen. Die  kostenlose qualifizierte Beratung hat für viele Inter-
essenten einen höheren Stellenwert.  

Dachbegrünungen 

Bei den Dachbegrünungen konnten überwiegend die Eigentümer(innen) erreicht 
werden, die bereits länger eine Dachbegrünung in Erwägung gezogen haben, aber 
bei denen der letzte Schritt zur Umsetzung fehlte. Hier konnte das Förderprogramm 
durch die fachkundige Beratung und besonders durch den finanziellen Zuschuss, 
neben den ökologischen und ökonomischen Vorteilen, einen zusätzlichen Anreiz für 
die Realisierung der Dachbegrünung bieten. Die anteilige Fördersumme von 1/3 der 
förderfähigen Kosten war für einen entsprechenden Anreiz ausreichend. Der zusätz-
lichen Einsparung durch die gesplitterte Abwassergebühr wurde kaum Aufmerk-
samkeit geschenkt. 

Berücksichtigt werden musste, dass die Planung einer Dachbegrünung und das Ein-
beziehen von Fachfirmen ein längerer Prozess ist. Dachbegrünungen in Zusammen-
hang mit Neubauten sowie Dacherneuerungen und -sanierungen sind mit einer län-
geren Planungsphase und höheren Kosten verbunden, was eine entscheidende Rolle 
spielt. Zudem bedürfen einige Vorhaben weiterer Absprachen mit der Eigentümer-
gemeinschaft oder eine Überprüfung der Statik, die oft ausschlaggebend war, wenn 
eine Maßnahme nicht gefördert werden konnte, weil die statischen Notwendigkeiten 
nicht erfüllt waren. Einschränkend kommt hinzu, dass Dachbegrünungen je nach 
Temperatur nur von April bis Oktober (November) sinnvoll umgesetzt werden kön-
nen, damit die Vegetationsentwicklung optimal erfolgt. Dadurch fand vereinzelt eine 
weitere Verzögerung statt, indem z.B. die Sprosseneinsaat erst im darauffolgenden 
Frühjahr erfolgte. 

Als sehr problematisch stellte sich bei der Förderung von Dachbegrünungen die 
Statik, u.a. wegen des Abflussbeiwertes, der mit 0,5 oder besser Voraussetzung 
war, damit mindestens 50 % Regenwasser zurückgehalten und die Abwassersyste-
me entlastet werden. Dieser Wert, der in Anlehnung an die gesplittete Abwasserge-
bühr eingesetzt wurde, ist für viele Hauseigentümer(innen) nicht einzuordnen und 
Bedarf meist einer zusätzlichen Erklärung und Auskunft einer Fachfirma bzw. sogar 
des Herstellers. Hier musste festgestellt werden, dass die Statik von vielen Gara-
gen, Carports, Anbauten, aber auch von Neubauten nicht für eine förderfähige 
Dachbegrünung ausgelegt war und alternativ nur vereinzelt eine einschichtige leich-
tere Begrünungsvariante möglich wäre.  

Dennoch ist auf die ganze Stadt gesehen sowohl bei den Garagen als auch ver-
mehrt bei den Neubauten und gewerblich genutzten Gebäuden noch ein großes Po-
tential, was begrünt werden kann. Hier sollte vermehrt in der Planungsphase eine 
ausreichende Statik berücksichtigt werden. Auch die Wohnungsunternehmen ent-
wickeln immer mehr ein positives Bewusstsein für Dachbegrünungen und stehen 
diesem Thema vermehrt offen gegenüber. Bei dieser Zielgruppe sollte längerfristig 
der Kontakt weiter ausgebaut werden, da der große zu sanierende Wohnungsbe-
stand wertvolle potenziell Flächen für Dachbegrünungen darstellt.  
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2.4.2 Erweiterung auf das gesamte Stadtgebiet	  
Das ursprünglich nur für den dicht besiedelten Stadtteil Hannover-Linden geplante 
Fördergebiet wurde aufgrund der starken Nachfrage der Bewohner(innen) anderer 
Stadtteile und der mangelnden Nachfrage bzw. eingereichten Anträge im Stadtteil 
Hannover-Linden auf das gesamte Gebiet der Landeshauptstadt Hannover erwei-
tert. Die Erweiterung des Projektgebietes auf das gesamte Stadtgebiet und der da-
mit verbundenen stadtweiten Förderung von Dach- und Fassadenbegrünungen seit 
dem 1. Mai 2013 haben sich als positiv herausgestellt.  

Die Ergebnisse konnten nur erreicht werden, weil das modellhafte Fördergebiet auf 
das gesamte Stadtgebiet erweitert wurde. Die anfänglichen Erwartungen für den 
Stadtteil Hannover-Linden waren größer als die anschließende Nachfrage und es 
bedurfte einem stadtweiten Fördergebiet um die eingeplanten Fördermittel in der 
Projektlaufzeit von zwei Jahren für Gebäudebegrünungen einzusetzen. Das zeigt, 
dass für ein solches Förderprogramm (Vorhaben) die Größe des Fördergebietes und 
das damit verbundene Potential, aber auch das Angebot über eine längere Zeit eine 
wesentliche Rolle gespielt hat, um genügend potenzielle Antragsteller zu erreichen 
und konkrete Maßnahmen umzusetzen und zu fördern, was für den Erfolg entschei-
dend war.  

Denn sowohl von der Bekanntmachung des Förderprogramms bis zur Antragstel-
lung sowie von der Antragsstellung bis zur Realisierung und Auszahlung der För-
dermittel fand eine zeitliche Verzögerung statt. Daher konnten im Rahmen der 
zweijährigen Projektlaufzeit nicht alle beantragten Gebäudebegrünungen realisiert 
und gefördert werden. Bei Hinzuzählung der bereits zugesagten (und beantragten) 
Fördermittel werden die erwarteten Vorgaben übertroffen.  

 

2.5 Öffentlichkeitsarbeit 
Die vielseitige Öffentlichkeitsarbeit und besonders die stetige Präsenz in der Presse 
waren die Voraussetzungen, um das Projekt mit dem Förderprogramm besonders in 
der Anfangsphase und nach der Erweiterung auf das gesamte Stadtgebiet im Mai 
2013 bekannt zu machen und dadurch möglichst viele Eigentümer(innen) und In-
teressierte zu erreichen. 

Bei den Veranstaltungen haben sich besonders die gut besuchten Vortragsreihen  
als erfolgreich erwiesen, um mit Interessierten ins Gespräch zu kommen. Bei den 
anderen Informations-Veranstaltungen lag der Fokus eher bei der Aufklärung über 
Gebäudebegrünungen und der Bekanntmachung des Förderprogramms. 

Der Fotowettbewerb 2013 in Kooperation mit der HAZ fand guten Zuspruch, aller-
dings weniger bei den potenziellen Antragsstellern als bei allgemein Interessierten. 
Dennoch konnte das eingereichte Bildmaterial für weitere Werbezwecke optimal 
eingesetzt werden. 

Als sehr effektiv hatte sich auch die Werbung über Multiplikatoren wie Fachfirmen 
erwiesen, die einen direkten Zugang zu den Kunden haben. 

 

2.6 Fazit 
Dach- und Fassadenbegrünungen haben unzweifelhaft viele städtebauliche, mi-
kroklimatische, ökologische und ökonomische Vorteile, die in vielen Veröffentli-
chungen beschrieben wurden und auch allgemein anerkannt sind.  
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Dennoch ist grundsätzlich die Nachfrage nach Gebäudebegrünungen noch kein 
Selbstläufer. Vielen Hauseigentümer(innen) sind die Möglichkeiten und auch die 
wirtschaftlichen Vorteile, wie der Schutz der Gebäudesubstanz, durch eine Gebäu-
debegrünung nicht bekannt und es stehen meist die Mehrkosten und der Mehrauf-
wand im Vordergrund. Bei Fassadenbegrünungen kommen noch viele Vorbehalte 
bezüglich des Pflegeaufwands und der möglichen Bauschäden hinzu.  

Genau hier hat das Projekt bzw. das Förderprogramm mit der Aufklärungsarbeit, 
der fachkundigen Beratung und dem finanziellen Zuschuss angesetzt und konnte so 
erfolgreich zahlreiche Eigentümer(innen) von einer Gebäudebegrünung überzeugen 
und zu einer Dach- oder Fassadenbegrünung bewegen. 

Es musste festgestellt werden, dass bei vielen Hauseigentümer(innen) der emotio-
nale Bezug (Nähe) zu Natur und Grün bei der Bereitschaft, ein Gebäude zu begrü-
nen, eine wichtige Rolle spielt. , der bei Dachbegrünungen wesentlich höher als bei 
Fassadenbegrünungen war. Hier gab bei Dachbegrünungen besonders die finanziel-
le Förderung in vielen Fällen den Ausschlag, eine Begrünung vorzunehmen. Bei 
Fassadenbegrünungen müssen darüber hinaus Vorbehalte und landläufig kolportier-
te „negative Erfahrungen“ in fachkundigen Beratungen relativiert oder richtigge-
stellt werden. 

Das Modellprojekt hat gezeigt, dass einer intensiven Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit sowie Aufklärungsarbeit im Zusammenwirken mit zahlreichen Multiplikatoren 
notwenig war um das Förderprogramm auf vielfältige Weise stadtweit zu bewerben 
und Vorbehalte abzubauen. Insgesamt ist seit der stadtweiten Förderung eine stete 
Zunahme der Anträge besonders bei Dachbegrünungen zu verzeichnen, so dass 
hier von einer positiven Resonanz gesprochen werden kann. Fassadenbegrünungen 
spielen wegen der kleineren Förderbeträge im Projekthaushalt im Gegensatz zu ih-
rem großen Aufmerksamkeitswert im Straßenbild nur eine geringe Rolle. Sie blei-
ben aus den dargestellten Gründen bisher in ihrer Realisation hinter den gesteckten 
Erwartungen zurück.  

Bei Fassadenbegrünungen bedarf es weiterer intensiver Aufklärungsarbeit. Dabei 
wird es wichtig sein, sich von der sogenannten „einfachen“ Bepflanzung mit Efeu 
und Wilden Wein zu lösen bzw. sie auf bestimmte Anwendungen zu reduzieren (z.B. 
freistehende Mauern) und gute Beispiele mit Gerüstkletterpflanzen zu zeigen, deren 
Wachstum und Pflege besser kontrolliert werden kann. Erfahrungswerte sind insbe-
sondere auch bei gedämmten Fassaden mit Gerüstkletterpflanzen dringend not-
wendig.   

Werden alle derzeit vorliegenden Anträge von Gebäudebegrünungen realisiert, wäre 
besonders bei der Begrünung von Dächern ein erster positiver Schritt zu verzeich-
nen. Dennoch gibt es in der Landeshautstadt Hannover noch viele potenziell zu be-
grünende Gebäude. Hier sehen wir ein großes Potenzial, nicht nur in einem großen 
zu sanierenden Gebäudebestand von Wohnungsbauunternehmen, sondern auch im 
Neubausektor sowie bei gewerblich genutzten Bauten, z.B. Hotelanlagen und Su-
permärkte, welches noch nicht erschlossen worden ist.  
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Anhang 1/1: Fragebogen zur Erfassung von Dachbegrünungen 2012 
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Anhang 1/2: Fragebogen zur Erfassung von Fassadenbegrünungen 2012 
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Anhang 2: Einleger Begrüntes Hannover 2013  
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Anhang 3: Flyer zum Förderprogramm 2014  
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Anhang 4/1: Projektplakat Dachbegrünung 2013 



 
Anhang  

 

 
 
Anhang 4/2: Projektplakat Fassadenbegrünung 2013 
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Anhang 5: Postkarten zur Gebäudebegrünung (8 Motive) 2013 
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Anhang 6/1: Flyer zum Fotowettbewerb 2013 
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Anhang 6/2: Plakate zum Fotowettbewerb 2013 
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Anhang 7: Urkunde zum Fotowettbewerb 2013 (Vorlage) 
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Anhang 8: Flyer zur Vortragsreihe Winter 2012/2013 
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Anhang 9/1: Flyer zur Vortragsreihe Winter 2013/2014 
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Anhang 9/2: Plakat zur Vortragsreihe Winter 2013/2014 
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Anhang 10: Kurzpräsentation zur Vortragsreihe Winter 2013/2014 
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Anhang 11/1: Schautafel – Leben im Grünen! 
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Anhang 11/2: Schautafel – Blick aufs Gründach! 
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Anhang 11/3: Schautafel – Leben auf dem Dach! 
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Anhang 11/4: Schautafel – So wird es gemacht! 
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Anhang 11/5: Schautafel – Extensives Gründach! 
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Anhang 11/6: Schautafel – Essbare Vielfalt! 
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Anhang 11/7: Schautafel – Fassadenpracht! 
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Anhang 11/8: Schautafel – Lebendige Vielfalt! 
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Anhang 11/9: Schautafel – Blütenpracht! 
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Anhang 11/10: Schautafel – Essbare Vielfalt! 
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Anhang 12: Basic-Info zu einjährigen Kletterpflanzen 2013 
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Anhang 13: Flyer zu den Führungen 2014  
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Anhang 14: Pressebericht zur Pflanzaktion am 17.05.13 (HAZ 18.05.13) 
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Anhang 15/1: Presseberichte zum Auftakt am 11.07.12 (NP 13.07.12 oben; Hallo 
Linden 15.07.12 mittig; HAZ 12.07.12 links; Linden-Limmer Zeitung 7/2012 rechts) 
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Anhang 15/2: Presseberichte mit Ankündigung der Vortragsreihen (HAZ 12.02.13 
links; Hallo Sonntag 12.01.14 rechts; HAZ 17.01.14 unten) 
 



 
Anhang  

 

    
 
Anhang 15/3: Presseberichte zur stadtweiten Förderung im Mai 2013 (NP 27.04.13; 
HAZ 02.05.13) 
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Anhang 16/1: Beitrag zum Förderprojekt (BUND-Rundbrief 2013 Nr. 52) 
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Anhang 16/2: Beitrag zum Förderprojekt (Informationsdienst Umwelt 7/2013) 
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Anhang 17: Beitrag zum Förderprojekt mit Vortragsankündigung (WohnArt 6/2013) 
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Anhang 18/1: Interview zum Förderprojekt (Kalendula 10/11 2013) 
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Anhang 18/2: Ankündigung der Führungen 2014 (Grünes Hannover 2014) 
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Anhang 19/1: Ankündigung der Fachtagung 2014 (Stadt+Grün 4/2014) 
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Anhang 19/2: Ankündigung der Fachtagung 2014 (WohnArt 4/2014) 
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Anhang 19/3: Ankündigung der Fachtagung 2014 (DAB 4/2014) 
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Anhang 20/1: Checkliste für Beratungen zu Fassadenbegrünungen (Planermappe) 
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Anhang 20/2: Checkliste für Beratungen zu Dachbegrünungen (Planermappe) 
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Anhang 21/1: Liste mit Dachdeckerbetrieben 2014 (Planermappe) 
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Anhang 21/2: Liste mit Fachbetrieben für Garten- und Landschaftsbau 2012 
(Planermappe) 
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Anhang 22: Liste mit Pflanzkübeln 2012 (Planermappe) 
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Anhang 23: Kontaktformular  
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Anhang 24: Fördergrundsätze vom 21.03.14  
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Anhang 25/1: Antragsformular für eine Dachbegrünung 
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Anhang 25/2: Antragsformular für eine Fassadenbegrünung 
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Anhang 26: Gewährungsschreiben (Vorlage für Dachbegrünungen) 
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Anhang 27: Checkliste für die Antragsbearbeitung (Beispiel Dachbegrünung) 
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Anhang 28/1: Einladung zur Fachtagung 2014 
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Anhang 28/2: Plakat zur Fachtagung 2014 
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Anhang 29/1: Information zur Fachtagung 2014 (Tagungsmappe) 
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Anhang 29/2: Programm zur Fachtagung 2014 (Tagungsmappe)  
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Anhang 29/3: Teilnehmerliste zur Fachtagung (Tagungsmappe) 
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Anhang 30/1: Aufstellung der Vergabe der Fördermittel (Fassadenbegrünungen) 
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Anhang 30/2: Aufstellung der Vergabe der Fördermittel (Dachbegrünungen)	  
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